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Mit dem beginnenden Herbst wendet sich der Blick nach innen, auch wenn die Tage oftmals noch warm sind 
und als Nachklang des Sommers erscheinen.
So wie die Pflanzen und Tiere sich zurückziehen und auf den Winter vorbereiten, ziehen wir uns in unsere 
Häuser zurück und haben die Möglichkeit, Innenräume des Nachdenkens zu schaffen. Es ist die Zeit, die 
dem Erzengel Michael zugeordnet ist. Am 29. September feiern wir das Michaeli-Fest. Seine Zeichen sind 
das Schwert und die Waage, auf manchen Darstellungen findet sich auch die Weltkugel. Das Schwert ist 
Sinnbild für Mut, Stärke und Entschiedenheit, das Böse zurückzuweisen und letztlich zu besiegen. Die Waa-
ge fordert uns auf, Dinge in ein Gleichgewicht zu bringen, sie in diesem zu halten, auch wenn sie noch so 
verschieden sind – unser Herz wird darin angesprochen. Im Bild der Weltkugel verbindet der Mensch sich 
mit dem gesamten kosmischen Sein. Handlungsfähigkeit, Herzenswärme, Bewusstsein für das Ganze sind 
Qualitäten, die wir heute unmittelbar benötigen. Sie sind uns nicht geschenkt, wir müssen sie uns mühsam 
erarbeiten.
Der Krieg in der Ukraine, die Folgen der Pandemie, das Klima – vieles mehr ließe sich nennen – lassen sich 
kaum miteinander in Beziehung setzen und schon gar nicht durch das einzelne Individuum beeinflussen. 
Hilflos, gelähmt stehen wir vor ihnen, im Grunde handlungsunfähig. Schon das Begreifen fällt schwer. Und 
doch gehören sie zusammen und verweisen auf ein Phänomen, das zum Signum unserer Zeit geworden ist. 
Aus allem spricht Entfremdung: Entfremdung gegenüber den Menschen im Sozialen, Entfremdung gegen-
über uns selbst und letztlich Entfremdung gegenüber der Natur. Die Folge ist Rückzug und seelische Kälte. 
Ganz anders die Kinder. Sie leben das genaue Gegenteil hiervon. Sie geben sich der Welt und dem anderen 
Menschen offen und rückhaltlos hin. Entfremden wir uns von der Welt, so nehmen wir ihnen die Möglich-
keit, die Offenheit für die Zukunft, die Freude gegenüber der Welt auszuleben, sie weiter zu entwickeln und 
in die Zukunft hinüberzutragen. Es liegt an uns, ihnen ihre Wege nicht zu verbauen, sondern zu ebnen. 
Das kann ganz unterschiedlich aussehen. Sicher gehört dazu, nach innen zu lauschen und einfach still zu  
werden im Lärm des Alltags. Und sicher gilt es auch, das Hören und Schauen nach außen zu wenden und 
das Einzelne wirklich wahrzunehmen. Sei es im Blatt, das im Wind herumgewirbelt wird, im Eichhörnchen 
auf dem Baum, einer Wolke am Himmel oder einem Regentropfen am Fenster. Es muss nichts Großes 
sein. Es kommt auf die Intensivität an, die Begegnungsqualität, die wir üben, im Hören nach innen und 
nach außen. Dadurch bildet sich ein Entwicklungsraum, in den die Kinder sich stellen können und der sie  
zukunftsfähig bleiben lässt. Denn das sind sie, von Anfang an. 

1

Liebe Leserin, lieber Leser!

Zukunftsfähig

EDITORIAL 3

Es grüßt aus der Redaktion

Ariane Eichenberg
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2020/21 ereilte die Menschheit eine Katastrophe, 
die bis heute anhält: die Covid-19-Pandemie. Wie 
man in Deutschland darauf reagierte, haben wir  
erlebt: Die politische Führung bemühte sich vor
rangig um die Impfkampagnen, um die präventive 
Einschränkung der Personenkontakte sowie um den 
Ersatz des schulischen Präsenzunterrichts durch di-
gitalen Fernunterricht. Bildungspolitiker sahen dar-
in sogar einen willkommenen Nebeneffekt.
Die Corona-Pandemie, so hieß es, habe die Schwä-
chen des deutschen Bildungswesens bloßgelegt: Die 
Ausstattung der Schulen mit Internet und digitalen 
Geräten sowie mit kompetenten Fachlehrern sei im 
internationalen Vergleich defizitär. Wenn der Rück-
stand nicht aufgeholt werde, drohe Deutschland 
den Anschluss an die weltweite Entwicklung zu 
verlieren. Und überhaupt sichere nur eine perfekte 
Digitalisierung die Zukunft unserer Kinder. Ohne 
Skrupel schickte man daher Erwachsene, Kinder 
und Jugendliche in die Lockdowns und in zahllose 
Quarantänen. Fernunterricht in Schulen und Hoch-
schulen, Telekonferenzen und Homeoffice wurden 
zum Alltag.

1 Zerstörte Lebenssicherheit durch 
pädagogische Ignoranz 1

Erst im Frühjahr 2021 dämmerte der Öffentlich-
keit, was man Kindern und Jugendlichen angetan 
hatte, indem man ihnen, die am wenigsten zur 

Verbreitung des Virus beitrugen, die Kindergärten 
und Schulen verschloss und sie auch außerhalb der 
Lockdowns wochen- und monatelang in die Ver-
bannung am heimischen Computer schickte. Der 
Erfolg war mehr als fragwürdig: Zwar konnten sich 
manche Schulen rühmen, den Teleunterricht recht 
gut gemeistert zu haben.
Aber was zählte das angesichts der Tatsache, dass 
ein Drittel der 11- bis 17-Jährigen ohne eine Covid-
Infektion an psychischen Auffälligkeiten litt und 
die psychiatrischen Kliniken in Deutschland ei-
nen Ansturm ohnegleichen erlebten? (Der Spiegel, 

8.5.2021) Sieht Zukunftssicherung so aus?
Noch dramatischer war die Lage bei Kindern im  
Alter von 3 bis 10 Jahren: Therapeuten, Ärzte und 
Psychiater beobachteten bei einer erschreckend 
hohen Zahl neben diffusen Ängsten und Verunsi-
cherung ernsthafte Entwicklungsstörungen, alar-
mierende Gewichtszunahme, Ticks, Verlustängste, 
Schreien im Schlaf, Selbstverletzungen, Zerstörungs-
wut, Flucht in den inneren Rückzug bis zum Ver-
stummen, ferner sehr verbreitet psychosomatische 
Beschwerden wie Lethargie, Niedergeschlagenheit, 
Kopf- und Bauchschmerzen (Der Spiegel, 8.5.2021).
Erfahrene Fachleute berichteten, wie erschüttert sie 
waren, schon bei Kindern auf dumpfe Trauer, erlo-
schenen Lernwillen, Resignation und sogar Suizid-
gedanken zu stoßen. 
Die Bildungspolitik nahm von alledem keine
Notiz. Hier zeigte sich die wahre Schwäche unseres 
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Bildungssystems: Nicht die mangelhafte Digitali-
sierung war das Problem, sondern die beispiellose 
Missachtung des in der UNO-Kinderrechtskonven-
tion garantierten Anspruchs aller Kinder auf eine 
gesunde Entwicklung. Der Fernunterricht reduzier-
te dieses Recht auf bloße Wissensvermittlung per 
Bildschirm. Und nur um die ging es auch in den 
offiziellen Verlautbarungen, in denen stereotyp 
über »kaum mehr aufholbare Lerndefizite« geklagt 
wurde; von den gesundheitlichen Folgen war keine 
Rede. 
Eines steht nach diesen Erfahrungen fest: Die 
Lernerfolge eines Kindes sind nicht davon abhän-
gig, dass es zu Hause und in der Schule über ein 
digitales Endgerät verfügt, sondern davon, dass es 
einen direkten Umgang mit anderen Kindern und 
Erwachsenen pflegen kann und freien Zugang hat 
zur handfesten, sinnlich erlebbaren Welt statt zu 
virtuellen Surrogaten davon. Die hautnahe Begeg-
nung mit Welt und Mensch ist die Lebensluft, in der  
Gesundheit und Leistungsfähigkeit junger Men-
schen gedeihen. Dann werden auch Surrogate  
verkraftbar. 
      

1 Ein rätselhafter Vorläufer 
der Pandemie 1

Die deutschlandweite COPSY-Studie kam 2021 zu 
dem Ergebnis, dass sich der Anteil von Kindern 
und Jugendlichen mit psychischen Auffälligkeiten 

im Vergleich zur Vor-Coronazeit verdoppelt hatte.1 

Man könnte daraus den Schluss ziehen, vor der 
Pandemie sei die Lage noch normal gewesen. Dem 
ist aber nicht so. Am 24. Oktober 2018, also rund 
ein Jahr vor dem ersten Auftauchen des SARS-CoV-
2-Virus, titelte das Deutsche Ärzteblatt »Immer 
mehr junge Menschen sind psychisch krank« und 
referierte folgende Zahlen: 

»Nach Angaben der Studie des  Robert-Koch-Insti-
tuts zur Gesundheit von Kindern und Jugendlichen 
in Deutschland waren zuletzt etwa 16,9 Prozent der 
Kinder und Jugendlichen psychisch auffällig. Dem 
Kinder- und Jugendreport der DAK-Gesundheit zu-
folge hatten sogar 26 Prozent der Jungen und Mäd-
chen psychische Leiden.« 
Krankenkassen, so hieß es weiter, meldeten, dass 
sich die Zahl der Behandlungen von Kindern und 
Jugendlichen wegen Anpassungs-, Angst- oder 
Schlafstörungen, Burnout, Depression und anderen 
Beschwerden in der Zeit von 2007 bis 2017 »teils 
um mehr als 100 Prozent« erhöht habe. 
Der in der Corona-Zeit bis 2021 verzeichnete An-
stieg hatte demnach in dem Jahrzehnt von 2007 bis 
2017 einen Vorläufer, bei dem auch schon eine Ver-
doppelung der Behandlungszahlen eintrat. Was galt 
aber damals als Ursache?
Das Ärzteblatt notierte dazu 2018: »Als Ursachen 
gelten der hohe Leistungsdruck durch Schule und 
Eltern, digitale Reizüberflutung, Mobbing in so-
zialen Netzwerken sowie Versagensängste.« Diese 
Gründe mögen für 2018 zutreffend gewesen sein; 
sie reichen jedoch nicht aus, um die horrende Zu-
spitzung der psychischen Belastungen während der 
Covid-Pandemie zu erklären. Das schulische Setting 
war ab 2020 so stark verändert, dass noch etwas an-
deres im Spiel gewesen sein muss.

Dem möchte ich im Folgenden nachgehen.
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111 den Partner zuvor nie live kennengelernt hat. Eben-
so können Filme von fernen Ländern und kultu-
rellen Sehenswürdigkeiten nie die Fülle von Erfah-
rungsmöglichkeiten bei persönlicher Anwesenheit 
vor Ort ersetzen, sie sind und bleiben ein Surrogat. 

In dem oben zitierten Artikel aus dem Ärzteblatt 
wurde das Jahr 2007 genannt als Beginn einer Ver-
doppelung der psychischen Leiden unter Kindern 
und Jugendlichen. Es ist zugleich das Jahr, in dem 
am 9. Januar in den USA ein digitales Wunderwerk 
vorgestellt wurde, das seitdem von nahezu der ge-
samten Menschheit intensiv genutzt wird: Apples 
iPhone, dem dann viele andere Firmen nacheifer-
ten. Wir haben schon alle erlebt, wie dieses Wunder-
werk im heutigen Alltag benutzt wird: Man blickt 
weder auf den Nachbar noch schaut man interes-
siert auf die Umgebung, der Blick klebt unablässig 
am Bildschirm. Man begibt sich freiwillig in eine 
Art von Lockdown – dessen Faszination freilich die 
Entfremdung von der Welt vergessen lässt. 
Dazu gehört die Feststellung der Statistiker, dass 
Handynutzer im Schnitt pro Tag 80mal auf den 
Bildschirm blicken, um keine Neuigkeit zu verpas-
sen.
In Deutschland werden täglich 51/2 Stunden dem 
Handy und anderen Bildschirmen gewidmet, im 
weltweiten Durchschnitt 7 Stunden. So nützlich 
diese Geräte auch sind, so verführen sie doch dazu, 
einen beträchtlichen Teil der Lebenszeit in einem 
Zustand zu verbringen, der den Namen Lock-
down verdient, weil er uns für die Dauer der Nut-
zung rigoros von der direkten Begegnung mit Welt 
und Mensch fernhält. Bei Jugendlichen sind die  
Nutzungszeiten meist noch viel länger, mit der  
Folge, dass viele von ihnen psychisch in die Gefan-
genschaft einer der Bildschirmsüchte geraten, die 
von der WHO als reguläre Krankheiten anerkannt 
sind.

1 Was uns die Covid-Pandemie  
lehren konnte 1

Der Klimawandel und die Umweltprobleme weck-
ten in vielen Menschen die Sorge um das Ökosys-
tem der Erde, von dem unser Leben physisch ab-
hängt. Die Pandemie hingegen vermochte uns für 
die Unentbehrlichkeit seelischer und geistiger Nah-
rung zu sensibilisieren, denn in der Isolation des 
Lockdowns wurde stark empfunden, wie die Seele 
dürstet und der Geist vertrocknet, wenn wir nicht 
präsente Menschen vor uns haben, aus deren Blick, 
Stimme und Habitus ihr inneres Leben spricht und 
die uns im Gespräch mit Impulsen und Ideen be-
reichern. Ähnliches tritt ein, wenn uns der Zugang 
zur Natur verwehrt wird: Erst dann wissen wir zu 
würdigen, wie wohltuend sie uns berührt und er-
frischt, wenn wir mitten in ihr sind.
Was der Erwachsene hier für sich entdeckt, ist für 
das kleine Kind von Anfang an ein elementares Le-
bensbedürfnis: Instinktiv sucht es im Blick und der 
Stimme anderer Menschen die Individualität, deren 
geistiges Feuer sein eigenes Ich beglückt. Draußen 
in der Natur ist es erfüllt von Eindrücken und saugt 
die Wunder der gottgeschaffenen Welt freudig in 
sich auf.
Das alles bedeutet ihm »Rückbindung« (lateinisch: 
religio) zu jenem übersinnlichen Reich, aus dem es 
auf die Erde gekommen ist, und stärkt es für seinen 
Einzug in den irdischen Leib. 
Wer in der Pandemie durch schmerzliche Entbeh-
rung erfahren musste, was das wirklich Wesentliche 
für uns Menschen ist, der wird die grandiosen Leis-
tungen der Computer und Bildschirme nüchtern-
realistisch einzuschätzen wissen: Das Gerät kann 
uns durchaus mit anderen Menschen verbinden, 
und doch reicht das virtuelle Abbild niemals an das 
ungleich reichere Erlebnis während einer direkten 
Begegnung heran, vor allem dann nicht, wenn man 
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1 Bildschirmkonsum sabotiert den 
Inkarnationsvorgang 1

Es handelt sich nicht darum, den Bildschirm zu 
verdammen; er ist Teil unserer heutigen Welt. Weil 
er aber Gefahren birgt, denen sich selbst Erwach-
sene nur schwer entziehen können, ist die Frage 
zu stellen, welche Wirkung seine Nutzung auf die 
kindliche Entwicklung hat. Dazu gibt es eine ältere 
Studie, die noch vor der Einführung mobiler Bild-
schirmmedien entstand und deshalb nur auf den 
Fernsehkonsum abheben konnte, schon dort aber 
die Tendenzen vorfand, die heute extreme Ausprä-
gungen gefunden haben.
Erstellt wurde die Studie von den Göppinger Amts-
ärzten Winterstein und Jungwirth, die sich dem 
Thema auf besondere Weise näherten, indem sie 

2004 und 2005 bei den routinemäßigen Einschu-
lungsuntersuchungen die Eltern u.a. fragten, wie 
umfangreich der Fernsehkonsum ihres Kindes bis 
dahin im Schnitt pro Tag gewesen sei.
Zusätzlich zogen sie die sogenannte Mensch-Zeich-
nung heran, die das Kind während der Untersu-
chung ohne jede Vorgabe angefertigt hatte – eine 
bewährte Praxis zur Beurteilung der Schulreife, 
denn in diesem Alter zeichnen Kinder den Men-
schen stets so, wie sie ihren eigenen Leib von innen 
heraus erleben (Propriozeption nennt das die Fach-
sprache). Die Auswertung der im Laufe der Studie 
entstandenen Bilder von 1.894 Kindern (sechstes 
und siebtes Lebensjahr) ergab schockierende Ergeb-
nisse, die 2006 veröffentlicht wurden.2 

Die folgende Abbildung 1 zeigt daraus ein Bei-
spiel: 111
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wie Mensch-Zeichnungen aussehen, die während 
der Covid-Pandemie entstanden sind.

1 Eine Verkehrung aller Werte, 
die Kinder verstört und seelisch 

krank macht 1

Als tiefere Ursache für Umweltzerstörung und 
Klimawandel gilt heute das immer stärker egozen-
trisch gewordene Denken und Handeln eines gro-
ßen Teils der Menschheit, der nur seinen Nutzen 
sieht und dem Profit nachjagt. Dieses Verhalten 
hat seinen Niederschlag gefunden in der Tatsache, 
dass in den Mittelpunkt der Sorgen und Ängste ein 
Element der Erde gerückt ist, das ein Wahrbild für 
altruistischen Austausch und soziales Miteinander 
ist, nämlich die Luft, die wir alle einatmen, um le-
ben zu können, und die wir alle im Ausatmen zum 
Sprechen mit den Mitmenschen brauchen. Sie ist 
mit Schadstoffen und potentiell tödlichen Viren ver-
seucht. Das Menetekel steht also an der Wand und 
wir hätten allen Grund, neben Rettungsaktionen für 
Klima und Umwelt auch die menschlichen Bezie-
hungen zum Projekt zu machen. 
Nun ist aber die Welt dabei, sich mit dem Smart-
phone eher in die Gegenrichtung zu bewegen: Wie 
oft sieht man Mütter vom Handy absorbiert kein 
Wort mit ihrem Kinde sprechen! Selbst inmitten 
einer Menschengruppe pflegt man den privaten 
Lockdown, indem man beim Klingelton abrupt ein 
gerade stattfindendes Gespräch abbricht und dann 
für alle anderen trotz körperlicher Anwesenheit 
mental abwesend ist. Man denkt sich nichts dabei, 
weil man ja meint, wie beim Lesen eines Buches 
jederzeit wieder aufschauen und ins reale Leben 
zurückkehren zu können. Was aber würde gesche-
hen, wenn dieser Rückweg plötzlich durch eine hö-
here Macht versperrt würde? Das zu erleben, zwang 
uns der staatlich verordnete Lockdown, der die am  

Die obere Zeile (a) enthält Bilder von eindeutig 
schulreifen Kindern, deren täglicher Fernsehkon-
sum maximal 1 Stunde betrug. Man sieht, wie das 
Körperbewusstsein im Kopfbereich bis in jedes De-
tail vorgedrungen ist, aber auch den ganzen Leib bis 
in die Zehen und Fingerspitzen hinein proportions-
gerecht ergriffen hat. Lebensfreude lacht einem aus 
der Körperhaltung und dem Gesicht entgegen. Man 
erlebt ein Kind, das sich freut, in seinem Leib ange-
kommen zu sein. Die Bildekräfte, die es bisher zum 
Wachstum und zur Strukturierung der Leibesfunk-
tionen benötigte, sind nach getaner Arbeit frei ge-
worden und dienen jetzt dem schulischen Lernen.
In der Zeile darunter (b) finden sich typische Zeich-
nungen von gleich alten Kindern, die mindestens 
3 Stunden täglich ferngesehen hatten: Man sieht 
deutlich, wie wenig sie noch ihren Leib durchdrin-
gen konnten. Die Proportionen zwischen Kopf und 
Rumpf entsprechen oft einem Kleinkind von drei 
Jahren, ohne dass ihr Körper äußerlich so aussah. Wir 
blicken in die innere Konstitution, und dieser Blick er-
laubt die ziemlich sichere Prognose, dass diese Kin-
der in der Schule mit außerordentlichen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen haben werden, nicht wegen 
mangelnder Intelligenz, sondern weil die körperli-
chen Funktionen noch längst nicht genügend aus-
gereift sind, um den Anforderungen der Schule ge-
wachsen zu sein. 
102 solcher Kinder mussten die Amtsärzte zurück-
stellen. Sie empfahlen aber den Eltern, den Fern-
sehkonsum des Kindes radikal zurückzufahren. Bei 
der erneuten Vorstellung ein Jahr später hatten 62 
Prozent der zurückgestellten Kinder alle Defizite 
überwunden und den normalen Schulreifestand er-
reicht, weil ihre Eltern dem Rat der Ärzte gefolgt wa-
ren. Die übrigen waren noch immer auf dem alten 
Stand. Anthroposophisch gesprochen zeigte sich: 
Der Bildschirmkonsum sabotiert den Inkarnations-
vorgang. – Im nächsten Kapitel werden wir sehen, 
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mobilen Bildschirm tausendfach geübte Abson-
derung von Welt und Mensch zum Dauerzustand 
machte, massiv und unentrinnbar wie in einem  
Gefängnis.	
Gerechtfertigt wurde der Lockdown durch eine dia-
bolische Verkehrung aller Werte: Die lebenserhal-
tende Luft wurde zur tödlichen Gefahr, weil das 
Virus die Atemwege befiel und in der Lunge zum 
Erstickungstod führen konnte. Auch der Mitmensch 
wurde zur Bedrohung und musste nach Möglich-
keit gemieden werden. Küsse und Umarmungen 
können tödlich sein, so wurde gewarnt. Um aber 
die Isolation im strengen Lockdown abzumildern, 
mussten Welt und Mensch in garantiert virusfreier 
Form in die Wohnung gelangen, nämlich virtuell 
am Bildschirm, also jenem Instrument, das die Ab-
sonderung per se nur noch verstärken konnte. Kein 
Wunder, dass soviel Irrsinn junge Menschen psy-
chisch aus dem Lot brachte.
Jüngere Kinder schienen für das Covid-19-Virus zu-
nächst weniger empfänglich zu sein. Aber das ret-
tete sie nicht vor der seelischen Atemnot, die sich 
unvermeidlich einstellte, wenn ihr Alltag aus den 
Fugen geriet, wenn sie ständig die untergründige 
Angst der Erwachsenen spüren mussten, wenn 
sie die Großeltern nicht besuchen durften, »um 
sie nicht zu töten«, wenn Spielplätze gesperrt und 
der Umgang mit Spielkameraden verboten waren, 
wenn Singen in der Gemeinschaft »zu gefährlich« 
war, wenn Ausflüge in die Natur zu Straftaten wur-
den und in dieser Ausweglosigkeit nur noch das 
Fernsehen oder der Computer blieb. 
Was bewirkte das alles bei ihnen? Einen beklem-
menden Einblick gewinnen wir durch Mensch-
Zeichnungen, die Kinder von einigen Waldorfkin-
dergärten 2021 in ihrem letzten Kindergartenjahr 
vor der Einschulung zu Papier gebracht haben  
(nebenstehende Abbildungen 2–5).3 Wie man sieht, 
blieb die Leibesdurchdringung fast gespenstisch 
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Abbildung 2: Mensch-Zeichnung vor der Einschulung 2021

Abbildung 3: Mensch-Zeichnung vor der Einschulung 2021

Abbildung 4: Mensch-Zeichnung vor der Einschulung 2021

Abbildung 5: Mensch-Zeichnung vor der Einschulung 2021



auf den Kopf beschränkt, während der übrige 
Leib noch im Stadium eines Dreijährigen verharrte 
oder überhaupt nur als Strichmännchen angedeutet 
wurde. Physisch war der Körper des Kindes sicher-
lich altersgemäß entwickelt; seelisch aber konnte er 
viel zu wenig ergriffen werden, um von innen her 
als die eigene Gestalt (Körperschema) wahrnehm-
bar zu werden. Diese Kinder sind in ihren Inkar-
nationsbemühungen offenkundig aufs schwerste 
zurückgeworfen worden.  
Anzumerken ist indes, dass die Mensch-Zeichnun-
gen vor Schulbeginn nicht erst während der Pande-
mie, sondern schon lange vorher eine zunehmende 
Tendenz zur Retardation aufwiesen. Die Winter-
stein-Studie ist ein Beleg dafür. Heute ist festzu-
stellen, dass Bilder wie die in der oberen Zeile von 
Abbildung 1 allmählich zur Ausnahme werden. Das 
ist ein Alarmzeichen, das nichts Geringeres fordert, 
als die gesamte Pädagogik des Kindesalters auf 
den Prüfstand zu stellen. Das verhinderte Ankom-
men im Leibe verdient die gleiche Aufmerksamkeit  
wie die sexuellen Kindesmisshandlungen, von  
denen ständig in der Presse die Rede ist, denn es 
kann für eine ganze Generation zukunftszerstörend 
werden, wenn nicht pädagogisch heilend einge
griffen wird.

1 Der Mensch lebt nicht vom Brot 
allein … 1

Was ist also zu tun? Die wichtigste Voraussetzung 
für eine wirksame Hilfe ist, sich freizumachen von 
dem materialistischen Menschenbild reduktionisti-
scher Wissenschaften, die zu wissen meinen, dass 
das Ich des Menschen eine vom Gehirn erzeugte 
Illusion sei.  Die Wirklichkeit zeigt, dass jedes Kind 
weit mehr ist als ein materielles Gebilde: Sein stoff-
licher Leib ist durchtränkt und durchpulst von drei 
verschiedenen Energien, die zwar genauso unsicht-
bar sind wie z.B. Elektrizität und Magnetismus, sich 

aber wie jene präzise in ihren Wirkungen beobach-
ten lassen: Da ist zum einen eine kraftvolle Lebens-
kräfteorganisation, die den Körper aufbaut, formt 
und am Leben erhält, ferner eine seelische Organi-
sation, und beide übergreifend eine Ich-Organisa-
tion, in der sich die Individualität kundtut. 
Auf die Welt gekommen, begegnet das Kind in al-
len irdischen Wesen den gleichen übersinnlichen 
Energien, die es auch in sich selber trägt: im ande-
ren Menschen dem unsterblichen Ich, in der Pflan-
zenwelt den gestaltungsmächtigen Lebenskräften, 
im Tierreich den empfindungsmächtigen Seelen-
kräften. So kann das Kind, auch wenn das nicht be-
wusst geschieht, sich mit der ganzen Welt verwandt, 
ja heimatlich fühlen, und das ist die entscheidende 
Gabe, die keine noch so perfekte elektronische Nach-
bildung dem Kind geben kann, weil sie nur einen 
Schein bietet, keine Wirklichkeit. Selbst Erwachsene 
fühlen ihre Lebensgeister erwachen, wenn sie sich in 
der realen Welt befinden. Für kleine Kinder jedoch 
sind solche Originalbegegnungen nicht nur ange-
nehm, sondern lebensentscheidend, weil sich von 
ihnen der ganze Mensch »ernährt«. Werden sie dem 
Kind in großem Umfang und für längere Zeit ent-
zogen, wie es im Lockdown der Fall war, dann fehlt 
ihm die Lebensluft, die Seele erstickt und wird krank.
Das muss aber nicht tatenlos hingenommen wer-
den: Die geistigen Kräfte, die im Naturreich wirken, 
sind auch in uns selbst präsent, und wir können sie 
durch das Zaubermittel der Kunst für die Kinder 
zur Wirksamkeit bringen: Die Lebenskräfte lassen 
sich durch die objektiven Gesetzmäßigkeiten der 
Eurythmie anregen, durch Reigen und Bewegungs-
spiele, durch Ellersiek-Spiele und Musik, die seeli-
schen Kräfte durch Märchen und Geschichten, Ge-
dichte und Reime. Vieles davon können bei gutem 
Willen auch Eltern tun, wenn der Kindergarten ge-
schlossen ist, und sie dürfen darauf vertrauen, dass 
solche Tätigkeiten ein gesundes Ankommen in der 
Welt unterstützen.
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Nun kann man einwenden: Im Waldorfkindergarten geschieht das doch 
alles, und trotzdem entstanden auch dort so erschreckende Mensch-
Zeichnungen wie die oben abgebildeten. Warum blieb alle Bemühung 
wirkungslos? Hier ist eine Gegenfrage angebracht: Gab es die Bemü-
hung wirklich, und wenn ja, in welcher Gesinnung, mit welchem wahrhaf-
tigen, geistig errungenen Hintergrund? Ist vieles nicht einfach Routine 
geworden, leergewordene Tradition? Die gleiche Frage ist an alle Schulen 
zu stellen. Das soll kein Vorwurf sein, sondern soll bewusst machen, dass 
wir Zeiten entgegengehen, in denen sich die Spreu vom Weizen trennen 
muss: Leere Tradition wird unfruchtbar. Nur eine echte, durch Selbstschu-
lung errungene Spiritualität wird den Kindern das mitgeben können, was 
sie für die Bewältigung ihres Lebens in so dramatischen Zeiten benötigen.
Selbst dann, wenn die staatlichen Verordnungen ständig Abstands- und Hygi-
eneregeln erzwingen, so dass vieles nicht mehr möglich ist, bleibt uns immer 
noch ein Mittel, das nicht verboten werden kann: unsere Sprache. In dem 
Buch »Sprache – das Lebenselixier des Kindes« habe ich in den Kapiteln 9 
und 10 zeigen können, dass im Artikulieren der Sprachlaute Kräfte aus den 
Höhen der geistigen Welt wirksam sind, die sich mit modernster Technik 
beobachten lassen. Sie können ihre Wirkung nur schwach entfalten, solange 
wir die Sprache achtlos aus alter Gewohnheit benutzen. Sobald wir uns aber 
ehrfürchtig dieser Kräfte bewusst werden und uns darin schulen, sie pädago-
gisch heilend einzusetzen, können wir mit ihnen die seelische Gesundheit 
der Kinder stärken; eine Schutzhülle entsteht, unter der junge Menschen un-
geachtet aller Widrigkeiten gedeihen. 

1
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Wege zu einer nachhaltigen
Gesundheit

Das von Tessin-Zentrum für Gesundheit und
Pädagogik wurde am 1. Juni offiziell eröffnet

von Mathias Maurer

Das neu gegründete von Tessin-Zentrum für Ge-
sundheit und Pädagogik der Freien Hochschule 
Stuttgart soll langfristig helfen, die gesunde Ent-
wicklung von Kindern und Jugendlichen zu unter-
stützen. Ärzte und Pädagogen arbeiten im Tessin-
Zentrum eng zusammen, das am 1. Juni diesen 
Jahres offiziell eröffnet wurde. Mitarbeiter des 
Zentrums sind Karin Michael, Fachärztin für Kin-
der- und Jugendmedizin, Tomáš Zdražil, Waldorf-
pädagoge und Erziehungswissenschaftler, Mathias 
Maurer (Projektkoordination) und Matthias Nieder-
mann (Projektassistenz).

Trotz eines qualitativ hochwertigen Gesundheits-
systems in Deutschland verschlechtert sich die ge-
sundheitliche Lage der Kinder und Jugendlichen 
kontinuierlich. Die Pandemie-Situation hat diese 
Entwicklung deutlich verstärkt. Kinder und insbe-
sondere diejenigen aus bildungsfernen oder sozial 
prekären Verhältnissen leiden in vielfältiger Weise 
darunter. Ihre Bedürfnisse wurden und werden im 
Vergleich zu anderen Gruppen nur sekundär be-
rücksichtigt – mit weitreichenden Folgen, wie sie 
sich für medizinische, psychologische und pädago-
gische Fachkräfte heute deutlich erkennbar abzeich-
nen. Im Jahr 2019 litten 16,1 % (2,1 Mio.) der Kinder 
und Jugendlichen in Deutschland unter Allergien. 
Diabetes, Übergewicht und Adipositas sind deutlich 

gestiegen, bis zu einem Fünftel zeigen auffälliges 
psychisches Verhalten, 12 % sind in psychologischer 
Behandlung. Innerhalb einer Dekade (2009–2019) 
verdoppelte sich die Zahl depressiver Erkrankun-
gen. Bis zum Jahr 2021 nahm die Zahl psychischer 
Auffälligkeiten um ein Drittel zu, 18 % sind in psy-
chologischer Behandlung, Tendenz steigend. 
Das hat die Freie Hochschule Stuttgart veranlasst, das 
von-Tessin-Zentrum für Gesundheit und Pädagogik 
zu gründen, um Eltern und pädagogische Fachkräfte  
sowie Kindergärten und Schulen darin zu unter-
stützen, ihre Arbeit an einer nachhaltigen Gesund-
heitsförderung auszurichten. Damit wird einerseits 
der Fokus auf eine bedarfsgerechte Unterstützung 
der Kinder gelegt und andererseits an der Bewäl-
tigung der gesellschaftlichen Herausforderungen 
konstruktiv mitgewirkt. Gesundheitsschädigende 
Faktoren können durch die Zusammenarbeit von 
Ärzten, Pädagogen, Sozialarbeitern, Therapeuten 
und Wissenschaftlern besser identifiziert und päd-
agogische Maßnahmen kommuniziert werden, um 
die Negativentwicklungen wirksam und nachhaltig 
zu bremsen und zu kompensieren. Das Zentrum 
möchte dadurch Impulse für eine Fokussierung 
auf die salutogenetische Wirkung von Erziehung 
und Bildung setzen, denn in Kindheit und Jugend  
werden die Fundamente für ein gesundes Leben  
gelegt.
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Es sollen die pädagogischen Einrichtungen dazu an-
geregt und motiviert werden, Bildung im engen Zu-
sammenhang mit der Gesundheitsförderung zu be-
trachten und in diesem Sinne weiterzuentwickeln. 
Pädagogen der frühen Kindheit, des Vorschul- und 
Schulalters werden unter dem Gesichtspunkt der 
Gesundheitsförderung vernetzt, ihre Bemühungen 
dargestellt und bekannt gemacht, damit sie stärker 
in der breiten Öffentlichkeit wahrgenommen wer-
den und andere Initiativen inspirieren können.
Das Tessin-Zentrum trägt dazu bei, dass die Ge-
sundheit der Kinder und Jugendlichen in körper-
licher, seelischer und sozialer Hinsicht mehr Rele-
vanz im Handeln von allen Erwachsenen erhält und 
zu höchsten Prioritäten und Kriterien des politi-
schen Handelns wird.
Es unterstützt die Kindergesundheit, indem es Pro-
jekte in Kindergärten und Schulen dokumentiert, 
gesundheitsfördernde Initiativen vernetzt und be-
rät, Expertise und Erfahrungen auf diesem Gebiet 
teilt sowie Informationen für Eltern, Lehrer und 
Ärzte zur Verfügung stellt. 
Kaum gestartet, nehmen die Anfragen an das Zent-
rum mit der Bitte um Beratung und Evaluation von 

Projekten oder Projektvorhaben zu. Zur Zeit arbeitet 
das Zentrum am Aufbau der wissenschaftlichen Be-
gleitung von Projekten, von Ausbildungskonzepten 
für Lehrer, Schulärzte und Schulgesundheitsfach-
kräfte sowie der Vernetzung umliegender Schulen, 
die sich nicht nur auf Waldorfschulen beschränken 
soll. Mittelfristig soll in einem »Haus der Gesund-
heit« und in Zusammenarbeit mit dem Tessin-Lehr-
stuhl für Medienpädagogik, dem ARCIM Institut 
und »Notfallpädagogik ohne Grenzen« neben der 
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeit, der Koordina-
tion der Projekte, konkrete Beratungsmöglichkeiten 
sowie Sprechstunden von Psychologen, Kinderärz-
ten, Sozialpädagogen angeboten werden. 
Das Themenspektrum des von Tessin-Zentrums 
umfasst nicht nur diejenigen Ressourcen, die die 
Gesundheit der Kinder und Jugendlichen unmit-
telbar physisch beeinflussen, wie zum Beispiel Be-
wegung, Ernährung und Medizin, sondern auch 
die »leisen« Faktoren, die die Gesundheit und das 
Wohlbefinden – nicht weniger nachhaltig – fördern, 
wie zum Beispiel die psychische Gesundheit durch 
Pädagogik, Kunst, Architektur, Medien, Soziales, 
Ökologie, Sprache und Biografiearbeit.

Gesundheit: Probleme und Schutzfaktoren
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die Bildung im engen Zusammenhang mit der Ge-
sundheitsförderung zu betrachten und in diesem 
Sinne weiterzuentwickeln.

Vielleicht können wir ein Exempel statuieren«, so 
ZdraŽil an der Eröffnung, »und in anderen grö-
ßeren Städten solche Zentren entstehen lassen als 
Mittelpunkt eines Netzwerks im Sinne der Salutoge-
nese, der Prävention, der zukünftigen Gesundheit 
für unsere Kinder.« 

1

Die erste Publikation des Tessin-

Zentrums für Gesundheit und Pä-

dagogik, die zur Eröffnung an der 

Freien Hochschule Stuttgart am 1. 

Juni 2022 veröffentlicht wurde.
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Das Zentrum hat seine Arbeit zum Jahreswech-
sel aufgenommen, die Büro-Infrastruktur aufgebaut, 
seinen Internet-Auftritt mit Grundlagenbeiträgen 
zum Thema Gesundheit und Projektberichten ge-
startet, eine umfangreiche Festschrift veröffentlicht, 
einen Imagefilm produziert, mehrere Treffen mit 
medizinisch-pädagogischen Experten und Expertin-
nen sowie Vorträge online und in Präsenz durchge-
führt. Zur Zeit steht das Zentrum mit rund einem 
Dutzend weiteren Initiativen in Kontakt, die neue 
Wege in der Ausgestaltung von Kindergärten und 
Schulen im Sinne der verstärkten Gesundheitsför-
derung von Kindern und Jugendlichen gehen oder 
suchen. Alle, die mit Kindern und Jugendlichen pä-
dagogisch arbeiten, sind eingeladen, sich des Bei-
trags ihrer Tätigkeit zum Wohlbefinden und zur Ge-
sundheit der Kinder und Jugendlichen bewusst zu 
werden und ihre pädagogische Arbeit an diesen Ma-
ximen auszurichten. Es sollen die pädagogischen 
Einrichtungen dazu angeregt und motiviert werden, 
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Kinder stehen in einem unmittelbaren und leben-
digen Verhältnis zu ihrer Umwelt. Der Natur und 
den Menschen gegenüber sind sie in einer Weise 
aufgeschlossen, die ihnen große Spontanität und 
Kreativität verleiht. Sie sind von Hingabe und Mit-
gefühl erfüllt.

Die Welt erscheint ihnen beseelt und voller Wesen, 
mit denen sie selbstverständlichen Umgang pfle-
gen. Mit Pflanzen und Tieren reden sie, als wären 
sie ihnen ebenbürtig. Ihrem Erleben sind nicht jene 
Grenzen gesetzt, die die Umwelt als ein Gegenüber 
erscheinen lässt. Diese Unmittelbarkeit des kind-
lichen Erlebens ist Ausdruck der besonderen kind-
lichen Seelennatur, die ihnen ermöglicht, auf eine 
besondere Weise eins zu sein mit dem, was in ih-
rem Umkreis geschieht. Das Kind erlebt die Natur, 
ohne sich wie ein Erwachsener mit den Kräften des 
Verstandes gegen die Eindrücke, die es empfängt, 
zu wehren. Ein Baum, ein Tier, selbst fließendes 
Wasser, das Licht, der Wind stehen mit ihm auf 
einer Stufe. Es unterscheidet kaum zwischen sich 
und den Ereignissen in der Welt. Dieses Einssein 
mit dem Lebensumkreis macht den Zauber aus, der 
von Kindern ausgeht. Als Erwachsener wird man 
auf diesen Zauber auf schmerzliche Weise aufmerk-
sam, weil man bemerkt, dass man ihn verloren hat. 
Man steht der Welt in einer Weise gegenüber, die 
man sogar als lästig, begrenzend und hemmend 
erfahren kann. Man erinnert sich an die Selbstver-
gessenheit des Kindes. Die Stunden treten vor das 
innere Auge, in denen man mit den Dingen wie mit 
Geschwistern gespielt hat. Vielleicht erinnert man 
sich daran, wie die Natur mit unsichtbaren Wesen 
erfüllt war, die ein eigenes Leben geführt haben, 

die einem vertraut waren und mit denen man mit 
großer Selbstverständlichkeit gespielt und gespro-
chen hat. In ihrer Einleitung zu ihrem Buch Gute 

Träume für die Erde schreibt Ursula Burkhard über 
ihre eigenen kindlichen Erfahrungen: »Schon als 
Kind beglückte mich die Ahnung von etwas Wesen-
haften in der Welt, das uns nicht bloß fremd um-
gibt, sondern zu uns gehört und uns verwandt und 
befreundet ist. Erwachsene hatten damals noch we-
nig Verständnis für solche Gefühle, so war ich mit 
meinen Ahnungen recht einsam. Aber wie einen 
Trost und eine Offenbarung empfand ich Märchen, 
die von der belebten und beseelten Natur erzählten. 
Da nahm das Wesenhafte Gestalt an, wurde zu vie-
len Einzelwesen, die ihr eigenes Leben führten als 
Zwerge, Elfen oder Nixen. Was die alten Märchen-
erzähler berichteten, stimmte mit meinen eigenen 
Erfahrungen überein. Auch zu mir sprach alles um 
mich her, und was ich davon aufnahm, formte sich 
in mir zu neuen Geschichten und Gestalten.«

1 Rückhaltlose Hingabe 1

Nicht die Einsamkeit des sensiblen Kindes oder die 
Weisheit der Märchen soll hier behandelt, sondern 
Wege aufgezeigt werden, die es dem modernen 
Menschen ermöglichen können, Aufmerksamkeit 
für die verborgenen Naturgeister oder Elementar-
wesen zu entwickeln. Das kindliche Einssein mit 
jenen Wesen zurückzugewinnen, die unsichtbar die 
Natur und alle natürlichen Erscheinungen beleben 
und beseelen, ist für den Erwachsenen ein bewuss-
ter Weg. Dieser Weg besteht darin, die Seelenkräfte 
der Einfühlung und Hingabe zu üben und zu prak-
tizieren.

Natur erfahren 
 von Karsten Massei

17MIT KINDERN LEBEN
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

2022 1 Herbst   erziehungsKUNST frühe KINDHEIT

111



klanges und der Harmonie schenken, die in der Na-
tur wirksam sind und ohne die die Existenz der Erde 
nicht möglich wäre. Das Dasein der Erde und unser 
Dasein ist eine unmittelbare Frucht des weisheits-
vollen Zusammenspiels der großen kosmischen 
Ordnung. Die Naturgeister und ihr Tätigsein für die 
Erde und auch für uns sind eins mit dieser weis-
heitsvollen alles durchdringenden Harmonie des 
Daseins. Sich diese Harmonie auf lebendige Weise 
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Rudolf Steiner spricht in seinem Buch Theoso-

phie von der »rückhaltlosen, unbefangenen Hinga-
be an dasjenige, was das Menschenleben oder auch 
die außermenschliche Welt offenbaren«. Diese Hin-
gabe ist eine der Voraussetzungen, um eigene Er-
fahrungen in der Welt der Naturgeister und -wesen 
zu sammeln. Indem man der Sehnsucht und dem 
Wunsch nachgibt, sich mit der Welt der Naturgeis-
ter oder der Wesen der elementaren Welt vertraut 
zu machen, wird man die Erfahrung machen, dass 
man Wesenheiten begegnet, die sehr sensibel auf 
den Menschen reagieren. Ihre Welt, ihren Kontakt 
zu suchen, heißt, sich auf sie, ihre Eigenheiten, ihr 
Daseinsgefühl einstimmen zu müssen. Ansonsten 
werden die Naturgeister einem den Zugang nicht 
gewähren. Deshalb sind bestimmten Seelenstim-
mungen, Gefühlen, aber auch Gedanken Beachtung 
zu schenken, die dem suchenden Menschen den 
Zugang in diese geheimnisvolle Welt erst erlauben.

1 Beobachten, aufmerksam sein,
mitempfinden 1

Der erste Schritt kann darin bestehen, den Wunsch 
nach einer unbefangenen und urteilsfreien Beob-
achtung der Erscheinungen, die sich den Sinnen 
in der Natur zeigen, zu beleben. Denn jede noch so 
geringe Erscheinung kann der Seele etwas Wesent-
liches offenbaren. Ein Tautropfen an einer Pflanze, 
das Grollen eines fernen Gewitters, das Schreien 
eines Tieres, die Farbe und Form einer Blüte, Him-
melsfarben, das besondere Licht jeder Stunde, die 
vielfältigen Gesten in Pflanzen- und Tierwelt – alles 
sind Ereignisse, die die Seele berühren und bewe-
gen. Indem man in dem sogenannten Zufälligen, 
Unbedeutenden das Große und Erhabene erahnt 
und empfindet, bereitet sich die Seele darauf vor, 
für das Wesenhafte und Elementare der Natur emp-
fänglich zu werden. In einem zweiten Schritt kann 
man seine Aufmerksamkeit jenen Kräften des Ein-
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nen finden diese Kräfte ihren Ausdruck. Indem 
sich der Mensch mit diesen Kräften innerlich ver-
traut macht, sich mit ihnen auf meditative Weise 
bewusst vereint, wird er vorbereitet, das Dasein der 
Naturgeister besser verstehen und wertschätzen zu 
können. Drittens wende man sich der Seelengeste 
der Empfindung zu. Sie spielt eine maßgebliche 
Rolle, um einen Zugang zur Wesenswelt der Natur 
zu bekommen.

zu vergegenwärtigen, ist deshalb ein Weg, mit dem 
Dasein und den Lebensbedingungen dieser Wesen 
vertraut zu werden.
Die verschiedenen Naturgeister, die Elementar-
wesen der Bäume, der Flüsse und Berge können 
nur dank dieser Harmonie wirksam sein. Sie sind 
Wesen, die dem Wachstum, dem Erhalt und den 
Rhythmen des Lebens dienen und tief mit diesen 
hohen weisheitsvollen Kräften vereint sind. In ih-
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Die Aufmerksamkeit lässt sich auf die Empfin-
dungen lenken, die auf jede ruhige und urteilsfreie 
Naturbeobachtung folgen.
Das trägt dazu bei, die Wahrnehmung für jene Vor-
gänge zu schärfen, mit der die Seele die Tätigkeit in 
der unsichtbaren Wesenswelt begleitet.
Bewusstsein für die Qualitäten zu entwickeln, die 
als Empfindungen in der Seele auftreten, weckt den 
Sinn für das Wesenhafte in der Natur. Die wache 
Empfindung ist ein Organ, durch das Seelenaugen 
für die geheimnisvolle Wirksamkeit der Naturgeis-
ter geöffnet werden.
Viertens wird offenkundig werden, dass die bloße 
Empfindung nicht ausreicht, wenn nicht ein Mit-
empfinden hinzutritt. Eine Naturerscheinung mit-
empfinden, heißt, sie mit der eigenen Seele und 
ihrem weisheitsvollen Grund zu vereinen. Die Ges-
te, mit der man die Eindrücke und Empfindungen 
sich zu eigen macht, zeigt, dass diese Eindrücke 
und Empfindungen tief in die eigene Seele hinein-
fallen. Sie werden vom goldenen Seelengrund auf-
genommen, der als die verborgene Weisheitsnatur 
des Menschen in ihm ruht. Dieser Vorgang ist ein 
Geheimnis, das aber jeder erleben kann, der dem 
Fallen der Eindrücke und Empfindungen in die ei-
gene Seele so bewusst wie möglich nachlauscht. Die 
verborgene Natur der Seele, ihr Goldgrund, kann 
einem auf diese Weise bewusst werden. Die Natur-
wahrnehmungen mitempfinden bedeutet, sie mit 
dem Goldgrund der eigenen Seele vereinen. 

1 Unmittelbare Erfahrung 1

Erfahrungen dieser Art machen den Menschen mit 
Organen seiner Seele vertraut, die dazu dienen, die 
Natur wesenhaft wahrnehmen zu können. Erfahr-
bar wird, dass in der Seele Wahrnehmungsorgane 
liegen, die Schlüssel sind, um einen lebendigen Zu-
gang zu den Naturwesen zu gewinnen. Hilfreich ist 
natürlich ein langes Verweilen in der Natur, der stille 
und geduldige Aufenthalt an gesunden und lebens-
kräftigen Orten. Nur wer sich der Natur aussetzt, 

wird schließlich von den Wesen, die in ihr leben, 
aufgesucht werden. Sie nähern sich nur Menschen, 
die sie durch ihre innere Haltung einladen. Damit 
ist eine Haltung gemeint, die sich bestimmten Vor-
stellungen, aber auch Wünschen und Erwartungen 
enthält. Man ist ohne bestimmte Vorstellungen und 
Erwartungen. Der unmittelbare Wesensgrund des 
Augenblicks, beginnt sich mitzuteilen.
Nicht man selbst ist es, der die Situation lenkt und 
führt, man empfindet, wie man von dem gelenkt 
wird, was gerade in unsichtbaren Welten um einen 
vor sich geht. Die Eigenheit des Menschen tritt vor 
dem grandiosen Schauspiel, in dem man sich be-
findet, zurück. Der Waldrand, das Meeresufer, der 
Baumriese, der weiß leuchtende Berggipfel, die stil-
le, farbige Blüte, das stürzende Wasser saugen das 
Eigenwesen in sich hinein auf eine Art, dass man 
nicht verschwindet, sondern auf eine ungeahnte 
Weise erneuert hervortritt.
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Tatsächlich sind tiefe Naturerlebnisse immer per-
sönliche Erlebnisse. Das eigene Wesen des Men-
schen wird in einer Weise berührt, durch den er 
Gebiete und Länder in sich kennen lernt, von denen 
er bisher keine Ahnung gehabt hat. Man wird das 
Gefühl nicht los, sich durch die wundersamen Er-
scheinungen der lebendigen und wesenhaft emp-
fundenen Natur, selbst neu zu erfahren.
Solche intimen Erlebnisse weisen darauf hin, dass 
die Erde und die mit ihr verbundenen Naturwesen 
noch viel mit uns vorhaben. Wir können erahnen, 
dass der Beziehung zwischen den Naturwesen und 
dem Menschen eine besondere Zukunft beschie-
den ist. Eine Wesenswelt beginnt aufzugehen, die 
kennen zu lernen, uns erst in ein stimmiges Ver-
hältnis zur Erde setzt. Immer häufiger wird man 
spüren, wie die Augen stiller Wesen uns aus jeder 
Naturerscheinung anblicken. Erst wenn wir diese 
Wesensnatur der Erde kennen lernen, werden wir 
ihre Lebendigkeit wahrhaft schätzen und unsere 
Verantwortung ihr gegenüber wirklich wahrneh-
men können. 

1

Autor: Karsten Massei erforscht seit vielen Jahren die

Phänomene des Lebens mit den Methoden der übersinnli-

chen Wahrnehmung. Er ist Seminarleiter und Autor

mehrerer Bücher, die im Futurum-Verlag erschienen sind.



erziehungsKUNST frühe KINDHEIT   2022 1 Herbst

Damit sich Kinder gut entwickeln, brauchen sie 
eine liebevolle Beziehung zu mindestens einem Er-
wachsenen. Sie benötigen Zuwendung, Aufmerk-
samkeit, Sicherheit und vieles mehr. Wie aber lässt 
sich das im Alltag konkret umsetzen?

Selbstverständlich kümmern wir uns hingebungs-
voll um die Kinder, wenn sie traurig oder krank 
sind, sich weh getan haben oder einfach nur körper-
liche Nähe brauchen. Viele gehen davon aus, dass 
sie den emotionalen Bedürfnissen der Kinder am 
besten gerecht werden, wenn sie ihnen möglichst 
viel helfen und zusammen mit ihnen spielen. Zwei-
fellos sind Unterstützung, Trösten und gemeinsa-
mes Spiel wichtige Elemente für eine harmonische 
Entwicklung der Beziehung zwischen Kindern und 
Erwachsenen. 
Weniger bewusst ist man sich, dass insbesondere 
der Alltag zahlreiche Gelegenheiten bietet, sich mit 
ungeteilter Aufmerksamkeit Kindern zuzuwenden 
und feinfühlig auf ihre individuellen Bedürfnisse 
einzugehen, sei es beim Stillen, Füttern, Windel-
wechseln, An- und Ausziehen, Baden, Hände
waschen, Nase oder Zähne putzen.
Die Bedeutung der liebevollen und aufmerksamen 
Versorgung kleiner Kinder für den Aufbau einer si-
cheren Beziehung hat die ungarische Kinderärztin 

Emmi Pikler (1902 – 1984) besonders betont: »Der 
Säugling braucht sehr viel Liebe. Er muss fühlen, 
dass wir ihn sehr gern haben. Seien wir lieb zu ihm, 
lächeln wir ihm zu, reden wir mit ihm, spielen wir 
gelegentlich auch mit ihm. Vor allem aber: Sorgen 
wir für ihn! Die Liebe, die Sorgfalt muss das Kind 
umgeben wie ein angenehmes, gleichmäßiges, war-
mes Bad« (Pikler, 2021, S. 55).

1 Die Pädagogik Emmi Piklers 1

Emmi Pikler entwickelte eine bis ins kleinste De-
tail durchdachte Vorgehensweise im Alltag mit Ba-
bys und Kleinkindern. Was sie zunächst als Mutter 
an ihrem ersten Kind erprobte und während ihrer 
rund zehnjährigen Tätigkeit als Familienärztin in 
Ungarn weitergab, fand sie schließlich als Leiterin 
des Säuglingsheims Lóczy in Budapest ab 1946 
unter überprüfbaren Bedingungen bestätigt. Eine 
erste Nachuntersuchung von dreißig ehemaligen 
Lóczy-Kindern im Jahr 1964 ergab, dass keines 
von ihnen das an Heimkindern häufig beobachtete  
Syndrom des Hospitalismus aufwies, also Symp-
tome der Vernachlässigung und Entwicklungsstö-
rungen. Die zweite, mit finanzieller Unterstützung 
der Weltgesundheitsorganisation zwischen 1968 
und 1970 erfolgte Nachuntersuchung von hundert  

Kinder liebevoll 
und aufmerksam 
im Alltag begleiten

von Natalie Rehm

Foto: David-W- / photocase.de
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ehemaligen Heimkindern im Jugend- und jun-
gen Erwachsenenalter belegt den positiven Effekt 
auf ihre Bildungsbiografie, die im Großen und  
Ganzen jener von Gleichaltrigen entsprach, die von 
Geburt an in ihren angestammten Familien auf-
wuchsen.
Sieht man einmal von den höchst unterschiedlichen 
Lebensläufen ab, profitieren alle Kinder de facto von 
einer bewussten, aufmerksamen und feinfühligen 
Begleitung im Sinne Emmi Piklers sowohl im fa-
miliären als auch im pädagogischen und medizini-
schen Kontext. Obwohl ein achtsamer Umgang mit 
Kindern zunehmend in aller Munde ist, sind die 
meisten Erwachsenen – und somit auch die Kinder 
– oft nicht so richtig bei der Sache. 
Was heute mehr denn je Not tut, ist das Bewusst-
sein für die enorme Entwicklungskraft, die in der 
aufmerksamen Begegnung zwischen Kindern und 
Erwachsenen bei der täglichen Versorgung schlum-
mert und darauf wartet, geweckt zu werden. Dieses 
Potenzial zu nutzen, liegt in der Verantwortung der 
Erwachsenen. Durch die Art und Weise, wie wir das 
tun, was wir sowieso mit kleinen Kindern zu tun 
haben, können wir ihre emotionalen Bedürfnisse 
berücksichtigen. Gelingen kann uns das durch die 
innere Haltung: Kinder sind von Geburt an emp-
findsame, reaktionsfähige, mit der Fähigkeit zur 
Selbstbildung begabte Wesen und – entsprechend 
ihrem Entwicklungsstand – bereit, zu kooperieren. 
Das setzt voraus, dass wir uns aufrichtig für alles 
interessieren, was das Kind angeht, was es tut, was 
es empfindet, was es selbst gerade beschäftigt. Es 
liegt an uns, Kinder beispielsweise von klein auf 
zum Mitwirken einzuladen und ihnen ausreichend 
Raum und Zeit dafür zu geben.
Natürlich ist die Fähigkeit der Kinder, mitzuhelfen 
anfangs noch gering, aber potenziell vorhanden.  
Je früher sie Gelegenheit erhalten, sich aktiv in  
das einzubringen, was wir mit ihnen vorhaben,  
desto rascher und umfänglicher entwickelt sich ihre  
Kooperation.

1 Kooperation von Anfang an 1

Einige Anregungen der Pikler-Pädagogik für den 
praktischen Umgang mit Kindern mögen dazu bei-
tragen, den privaten und beruflichen Alltag aufmerk-
samer, ruhiger, ja liebevoller zu gestalten. Wichtig 
ist, dass wir uns stets in aller Ruhe, Langsamkeit 
und Gelassenheit um das Kind kümmern. Wir wen-
den uns ihm persönlich zu und kündigen ihm jede 
Aktion an. Anschließend warten wir ab, ob und wie 
das Kind auf unsere Ankündigung reagiert. Indem 
wir seine Reaktion in Worte fassen, geben wir ihm 
eine Sprache für das, was in ihm vorgeht oder was es 
gerade macht. Den Gegenstand, mit dem es gleich in 
Kontakt kommen wird, bringen wir in sein Gesichts-
feld, etwa die Jacke, den Löffel oder die Zahnbürste, 
damit es nicht unangenehm davon überrascht wird. 
Gehen wir regelmäßig so vor – bei jeder Mahlzeit, 
die wir füttern, bei jeder Windel, die wir wechseln –, 
interessiert sich auch das Kind bald für das, was wir 
mit ihm tun und beteiligt sich entsprechend seinem 
Entwicklungsstand an unseren Aktivitäten. So lernt 
es allmählich, mit unseren Erwartungen zu koope-
rieren und wird nebenbei immer selbstständiger.
Wir bemühen uns stets um ein Miteinander und 
handeln nicht gegen den Widerstand des Kindes, 
sei er auch noch so gering – etwa in Form ange-
spannter Muskeln. Es wird in das Geschehen ein-
gebunden, ohne dass wir es überfordern oder gar zu 
etwas nötigen. Tauchen »Hindernisse« auf, halten 
wir umgehend inne und suchen nach einer einver-
nehmlichen Lösung. Beispielsweise kommt es vor, 
dass der Säugling seine Finger lutscht, während 
er gefüttert oder gewickelt wird, so dass wir unser 
Vorhaben nicht ohne Weiteres fortsetzen können. 
Wie gehen wir damit um? Folgende Szene zwischen 
einer Mutter, die sich die Anregungen der Pikler- 
Pädagogik zu Herzen genommen hat, und ihrem 
vier Monate alten Sohn beim Wickeln mag eine Vor-
stellung davon geben, wie wir in einem solchen Fall 
vorgehen können. 



dass beide das Zusammensein als wohltuend, freu-
dig und erfüllend erleben. Der Erwachsene erfährt, 
dass er gut für das Kind sorgt, da es im Großen und 
Ganzen zufrieden ist und meist bereitwillig mit-
macht. Das Kind erlebt, dass sich der Erwachsene 
für es interessiert, dass es ihm wichtig ist, dass sei-
ne Bedürfnisse wahr- und ernstgenommen werden. 
Es kann den Verlauf des Geschehens beeinflussen 
und der Person, die es umsichtig versorgt, vertrau-
en, da sie stets vorhersehbar handelt und es in sei-
ner Selbstwirksamkeit unterstützt, auch wenn es 
gelegentlich ein schelmisches Spiel initiiert. Der 
Erwachsene lädt es ein, sich entsprechend seiner 
Kompetenzen zu beteiligen. Dadurch baut das Kind 
ein positives Selbst- und Weltbild auf. 
In der Begleitung kleiner Kinder kommt es wesent-
lich darauf an, das Potenzial des Alltags gut zu nut-
zen: die zwischenmenschliche Begegnung bei jeder 
Interaktion, die zu einem beiderseits erfüllenden 
Erlebnis werden kann. Je emotional nährender das 
Zusammensein mit dem Erwachsenen ist, desto 
positiver trägt es zu einer gesunden Entwicklung 
des Kindes bei. Umgekehrt ist das Kind dann eher 
bereit, sich wieder vom Erwachsenen zu lösen und 
eine Weile für sich zu sein, indem es etwa selbst-
ständig spielt oder schläft. 

1

Zur Autorin: Natalie Rehm ist Erziehungsbegleiterin mit 
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111 Leon liegt mit dem Rücken auf dem Wickeltisch. 
Er saugt an den Fingern seiner rechten Hand. Die 
Mutter streicht ihm sanft über den Bauch. »Guck 
mal, Leon, ich möchte dir zuerst diesen Ärmel aus-
ziehen.« Liebevoll fährt sie über seinen rechten Arm 
und wartet einen Moment. Leon lutscht weiter an 
den Fingern. Jetzt streichelt die Mutter seine rech-
te Hand. »Tust du mal die Finger aus dem Mund?« 
Leon öffnet den Mund. Vorsichtig nimmt sie seine 
Hand aus dem Mund und zieht ihm den Ärmel aus. 
Währenddessen wendet Leon seinen Kopf zur lin-
ken Seite und steckt seinen linken Daumen in den 
Mund. »Der eine Ärmel ist ausgezogen.« Die Mut-
ter streicht Leon über den Bauch. »Oh, da ist der 
Daumen im Mund.« Leon wendet seinen Kopf der 
Mutter zu. Er rudert mit Armen und Beinen und 
lacht. »Ich ziehe dir den anderen Ärmel auch aus.« 
Als sie den Ärmel über Leons Hand streifen will, 
hält sie plötzlich inne und probiert es noch einmal. 
»Oh, du hältst ihn fest!« Spielerisch zieht sie wie-
derholt an seinem Ärmel. »Du hältst ihn fest, ja. Ich 
nehme ihn dir ab.« Behutsam befreit sie den Ärmel 
aus Leons Klammergriff und zieht ihn aus.
Dieser kleine Zwischenfall während des Wickelns 
führt uns vor Augen, wie langsam, ruhig, behutsam 
und wohlüberlegt die Mutter handelt, ohne ihr Ziel 
aus den Augen zu verlieren. Sie spricht ihr Kind mit 
Namen an, sagt ihm, was sie mit ihm vorhat und 
berührt es, was ihm hilft, sich selbst besser wahr-
zunehmen und seine Aufmerksamkeit auf das zu 
richten, was als nächstes ansteht. Geduldig und in-
teressiert wartet sie ab, ob ihre Botschaft bei Leon 
ankommt und bewahrt dennoch Kontinuität in ih-
rem Vorgehen.

1 Positive Wirkung 1

Die aufmerksame Zuwendung und einfühlsame 
Umgangsweise des Erwachsenen bei allen anfallen-
den Tätigkeiten mit Kindern, sei es im privaten oder 
beruflichen Umfeld, trägt entscheidend dazu bei, 
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Erziehen ohne Schimpfen –
so geht’s

von Nicola Schmidt

Es passiert, wenn niemand damit rechnet: Eben ge-
hen wir alle noch fröhlich durch den Einkaufsladen, 
plötzlich fangen die Kinder an, zu zanken und in-
nerhalb weniger Sekunden sind wir im heftigsten 
Streit.
Die Kinder jammern und weinen, wir Eltern schimp-
fen und drohen und das alles, weil wir heute keine 
zweite Packung Schokokekse kaufen wollen. 
Es gibt Wege, Regeln durchzusetzen, unseren Kin-
dern Umgangsformen und Frustrationstoleranz bei-
zubringen, sich in unseren Armen zu beruhigen und 
friedlich mit uns den Spielplatz zu verlassen, ohne 
dass wir schimpfen. Die gute Nachricht: Es ist auch 
effektiver, gesünder für alle Beteiligten und langfris-
tig die bessere Wahl. Schauen wir also mal hin.
»Warum sollte man denn nicht schimpfen?«, werde 
ich immer wieder gefragt, »es funktioniert doch?« 
Ja, es funktioniert, aber unsere Kinder lernen nichts. 
Schimpfen setzt sie unter Stress und unter Stress 
lernen sie, nur zu »funktionieren«, aber sie lernen 
nicht das, was sie fürs Leben brauchen.
Und warum schimpfen wir dann?
Wer kennt es nicht, dass wir in der Wut oder im 
Stress Dinge sagen oder tun, die uns später leid tun, 
die wir sonst nie sagen würden, die uns manchmal 
sogar peinlich sind, wenn andere mitgehört haben.
Das Unglaubliche: Am nächsten Morgen kann es 
sein, dass wir in der gleichen Situation völlig ent-
spannt reagieren.
Der Grund liegt in unserer Gehirnarchitektur: Wenn 
wir etwas Gefährliches hören oder sehen (fallender 
Ast, heranrasendes Auto im Augenwinkel), stoppt 
das Gehirn den Verstand und umgeht den dafür zu-

ständigen Teil im Gehirn, den präfrontalen Cortex. 
Es würde einfach zu lange dauern, den Umweg zu 
gehen. Daher sendet das sensorische System seine 
Nachrichten sofort an das motorische System – wir 
reagieren direkt und springen zur Seite oder treten 
auf die Bremse.
Mutter Natur hat es gut gemeint: Den Verstand in 
Notsituationen auszuschalten, diente Jahrtausende 
lang unserem Überleben. Wir denken nicht, wir re-
agieren reflexartig und sind daher die entscheiden-
den Zehntelsekunden schneller, die uns das Leben 
retten könnten.
Diese Reaktion nennt man die Kampf- oder Flucht-
Reaktion. Das Problem ist: Wir handeln unter Stress 
im Zweifelsfall leider eben auch »ohne Sinn und 
Verstand«, wie der Volksmund völlig richtig sagt.
Der Effekt: Wir können nicht mehr denken, sind 
de facto nicht mehr »bei Verstand«, nicht mehr 
freundlich und mitfühlend, weil unsere Empathie 
ebenfalls ausgeschaltet ist. Außerdem ist unser 
Hippocampus gedrosselt, der Zwischenspeicher für 
Gedanken und Erinnerungen, und damit erinnern 
wir uns auch nicht mehr an unsere guten Vorsätze, 
die wir vielleicht morgens noch gefasst hatten.
Für Eltern ist es besonders interessant, hier genau 
hinzusehen.
Vielleicht kennen Sie einige der folgenden, stress-
induzierten Gedanken: »Die Kinder sind unmög-
lich!« – Ist unser Verstand unter Stress, nehmen 
wir Negatives besonders deutlich wahr – was in der 
Menschheitsgeschichte mal sinnvoll war, führt jetzt 
dazu, dass die Kinder negativer sehen, als ein un-
beteiligter Beobachter es tun würde.
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Wir übersehen die vielen »guten« Verhaltensweisen 
und Momente.
»Wo ist der verflixte Autoschlüssel?« – Stress dros-
selt den Zwischenspeicher für Gedanken und Er-
innerungen, unser Kurzzeitgedächtnis. Das führt 
dazu, dass uns unter Stress die Telefonnummer 
nicht einfällt, wir den Autoschlüssel nicht finden 
und wir uns nicht an unsere guten Vorsätze erin-
nern.
»Jetzt stell Dich nicht so an!« – Unter Dauerstress 
bleibt unser System für Mitgefühl unteraktiviert. Es 
fällt uns schwerer, empathisch mit unseren Kindern 
zu sein, uns in sie einzufühlen. Wir verlangen mehr 
von  ihnen, als sie leisten  können.
Wir erziehen Kinder nach aktuellem Stand der 
Forschung durch Schimpfen leider allenfalls dazu, 
aus Angst vor Strafe zu lügen. Wenn wir sehr laut, 
sehr heftig oder sehr verletzend mit den Kindern 
schimpfen, dann erreichen wir einen ähnlichen Ef-
fekt, als würden wir unsere Kinder körperlich züch-
tigen – mit all den negativen Folgen.
Man muss keine wissenschaftlichen Abhandlungen 
über die Effekte von »harscher, verbaler Zurechtwei-

sung« (harsh verbal discipline) gelesen haben, um 
sich nach einer richtigen Schimpftirade – bewusst 
oder unbewusst – schlecht zu fühlen.
Es zeigt, dass wir wissen, dass es gegen die Regeln 
ist, ein Kind egal welchen Alters, einen Schutzbe-
fohlenen, einen Menschen, der schwächer ist als 
wir, so auszuschimpfen. Wenn wir mutig sind und 
hinschauen, wie wir andere Wege gehen können, 
gewinnen wir alle.

1 Wie wir Regeln trotzdem klar
durchsetzen 1

»Aber Kinder können doch nicht alles entscheiden?« 
Nein, können sie nicht. Ihnen fehlt schlicht die Er-
fahrung, um alles selbst entscheiden zu können. 
Das müssen sie auch nicht. Kinder wollen nicht »be-
stimmen«, sie wollen in der Regel mitbestimmen 
und verstehen. Schauen wir uns also an, wie wir es 
schaffen, dass unsere Kinder ihren Schlafanzug weg-
räumen, an der Ampel stehen bleiben und im Ein-
kaufsladen nicht schreiend durch die Gänge rennen.
Ein paar Ideen: Statt zu unterstellen: »Was bist 
du nur schon wieder für ein Faulpelz!« sagen wir, 
was wir sehen: »Deine Kleider von gestern Abend 
liegen noch überall herum.« Wenn das Kind nicht 
reagiert, können wir noch sagen, was wir uns wün-
schen: »Ich möchte, dass das hier ordentlich aus-
sieht, wenn gleich Besuch kommt, bitte bring die 
Kleider kurz weg.«
Statt zu drohen: »Warum schenke ich dir überhaupt 
etwas …?« informieren wir die Kinder darüber, wel-
che Konsequenzen etwas hat: »Wenn das Brettspiel 
auf dem Balkon bleibt, wird der Regen es heute 
Nacht durchweichen – das wäre schade.«
Statt zu sagen: »Jetzt hör auf, im Einkaufsladen her-
umzurennen!« bieten wir den Kindern eine Alterna-
tive: »Du kannst für uns fünf Zitronen aussuchen.«



Statt einfach nur »Kleckere nicht!« zu rufen, sagen 
wir, was wir wollen und was nicht: »Ich möchte, 
dass du über deinem Teller isst, damit die Soße 
nicht auf deine Hose tropft.«
Statt zu befehlen: »Du ziehst jetzt die Hose an und 
basta!« lassen wir dem Kind eine Wahl: »Ohne Hose 
kannst du nicht auf die Straße. Welche möchtest du, 
die blaue oder die rote?« Ist das Kind zu müde oder 
will sich schlicht anziehen, dann müssen wir über-
legen: Geht es auch ohne Hose? Wenn nicht, müs-
sen wir Orientierung geben: »Ich sehe, dass du kei-
ne Hose willst, leider ist es zu kalt, daher ziehen wir 
jetzt eine an.«
Statt die Geduld zu verlieren und »Jetzt ist es aber 
genug!« zu brüllen, ziehen wir rechtzeitig eine eige-
ne Grenze: »Mir ist das hier zu laut, ich kann so 
nicht fahren.« Und dann halten wir an oder steigen 
aus dem Bus, um herauszufinden, was es braucht, 
damit wir weiterfahren können. Wie wir »Nein!« – 
»Doch!«-Konflikte vermeiden Oft sagen wir etwas 
und das Kind sagt schlicht: »Nein! Ich will nicht!« 
Und dann sagen wir »Doch, es ist aber so.« Und 
dann sagt das Kind »Nein!« Und wir sagen »Doch!« 
Und in kürzester Zeit eskaliert die Situation.
Daher ist es viel klüger, nur ein Mal »Nein« zu sa-
gen. Wenn das Kind dann sagt, doch, es wolle aber 
noch dableiben oder den Schokoriegel haben, dann 
sagen wir nicht noch einmal Nein. Die Information 
ist ja schon angekommen. Wir sagen stattdessen:
»Ja, ich höre dich.« Wenn wir richtig guter Laune 
sind, dann können wir sogar noch die Empathie 
dranhängen: »Ja, ich höre dich, du willst noch spielen, 
ihr seid gerade so schön dabei. Das kann ich mir 
vorstellen.«
Und dann gehen wir weiter dorthin, wo wir hinwol-
len: »Ich bringe dir deine Jacke hierher zum Anzie-
hen, dann kannst du noch so lange spielen, bis ich 
komme.« Und dann bringen wir die Jacke und das 

Kind zieht die Jacke an. »Ich will aber bleiben, wir 
sind gerade mitten im Spiel!«, schimpft es. »Ja, das 
sehe ich … hm … lass mal überlegen … Wollen wir 
fragen, ob wir was ausleihen können? Würde dir das 
helfen, mitzukommen?«
In der Regel sind die Kinder sehr kooperativ, wenn 
wir ihnen entgegenkommen. Und oft reicht es 
schon, wenn wir nur sagen, dass wir verstehen, wie 
sie sich fühlen. Und wenn das Kind zu müde ist? 
Dann geben wir sanft Orientierung: »Ja, ich sehe, 
du willst hierbleiben, wir gehen jetzt, ja, du findest 
das doof, ich verstehe das«, und los geht’s.
So können wir mit unseren Kindern in Kontakt 
sein, ihnen sagen, was wir wollen, freundlich Gren-
zen setzen und trotzdem immer anerkennen, dass 
das Kind ein guter Mensch ist. Wir können ihm so 
beibringen, wie man sich beruhigt, was wir uns 
wünschen – und dass wir auch mal fünfe gerade 
sein lassen können, wenn es so großen Hunger hat, 
dass es nicht aufs Mittagessen warten kann. 
Und wenn wir bis jetzt schon viel geschimpft ha-
ben? Macht nichts, Kinder sind sehr nachsichtig 
mit uns Erwachsenen. Wir können heute unsere 
Umgangsweise ändern – und uns darüber wundern 
und freuen, wie sich die Beziehung zu unseren  
Kindern dadurch weiter entfaltet. 

1

Autorin: Nicola Schmidt, SPIEGEL-Bestseller-Autorin,  

Wissenschaftsjournalistin, international gefragte Gesund-

heitsreferentin für Infant Mental Health, Mutter von 

zwei Kindern und Autorin des Buches Erziehen ohne 

Schimpfen, München 2019.
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Bakterien sind ein Teil unseres Lebens: Jeder 
Mensch hat kleinste Lebewesen, also Bakterien,  
Viren und Pilze in sich. Jede Körperfläche, die mit 
der Außenwelt in Kontakt kommt, ist mit ihnen  
besiedelt – Haut, Mund, Magen und Darm sowie 
Vagina und ein kleiner Teil der Harnröhre.

Die Gesamtheit aller Mikroorganismen wird als das 
Mikrobiom bezeichnet. Die Zahl dieser Mikroorga-
nismen ist etwa 100-mal größer als die Zahl der kör-
pereigenen Zellen. Am konzentriertesten sind sie 
allerdings in unserem Darm. Dort befinden sich ca. 
39 Billionen von ihnen. Diese Zahl entspricht der 
Anzahl Sterne in 100 Galaxien wie der unseren.
Früher gingen wir davon aus, dass die Bakterien in 
erster Linie Krankheitserreger seien, die gefährlich 
sind und der Körper davor geschützt werden müss-
te. Heute wissen wir jedoch aus der Forschung, 
dass Bakterien die Grundlage unseres Lebens und 

unserer Gesundheit sind. Sie tun viel Gutes für uns, 
helfen beim Verdauen oder produzieren Vitamine. 
Zusammen verdrängen sie krankmachende Keime 
und schützen uns vor Krankheiten, indem sie das 
Immunsystem ausbilden. Sie beeinflussen unser 
Gehirn und unsere Stimmung. Sie sind ein wich-
tiger und gewichtiger Teil von uns. Das Mikrobiom 
im Darm macht zwei Kilogramm unseres Körper-
gewichts aus und wiegt in etwa so viel wie unser Ge-
hirn. Das Mikrobiom jedes Menschen ist einzigartig 
in seiner Zusammensetzung und so individuell wie 
ein Fingerabdruck. Ein gesundes Mikrobiom zeich-
net sich aber weniger durch die Anzahl an Mikro-
organismen aus.
Vielmehr ist eine hohe Diversität, also eine große 
Vielfalt an verschiedenen Bakterien, das Haupt-
merkmal eines gesunden Mikrobioms.
Wie aber entsteht ein gesundes Mikrobiom und  
wie können wir es gesund erhalten? Welche Aus-
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wirkungen hat es, wenn wir das Mikrobiom unseres 
Darms vernachlässigen?

1 Die Entstehung des Mikrobioms 1

Schon im Mutterleib nimmt der Fetus über die 
mütterliche Ernährung Kontakt mit Bakterien auf. 
Aber erst bei der natürlichen Geburt, wenn das Kind 
durch den Geburtskanal gleitet und oral die Milch-
säurebakterien aus der Scheidenflora der Mutter 
aufnimmt, beginnt die Primärbesiedelung des Mi-
krobioms. Bei Kaiserschnittkindern findet diese 
Kontamination mit der Folge einer abnormen Aus-
bildung des Immunsystems nicht statt, so dass die-
se Kinder im späteren Leben ein höheres Risiko für 
eine ganze Reihe von Krankheiten haben: Allergien, 
Asthma, Autoimmunerkrankungen, Leukämien, 
Adipositas, Diabetes und andere. Da dieser erste 
Biofilm so wichtig für uns ist, wird Kaiserschnitt-
kindern in manchen Geburtskliniken mit einer 
zuvor in die Scheide der Mutter eingelegten Kom-
presse das Gesicht eingerieben. Bei der Erstbesie-
delung des Darms spielt auch die frühe Ernährung 
nach der Geburt eine entscheidende Rolle. Für die 
Entwicklung des Mikrobioms ist es ein gewaltiger 
Unterschied, ob das Kind als erste Nahrung Mutter-
milch oder Flaschenmilch bekommt. Bakterien und 
Schleimhautsekrete, die der Säugling beim Saugen 
mitschluckt, und die unverdaulichen Bestandteile 
der Muttermilch bilden im Darm ein Milieu aus, in 
dem sich das Mikrobiom zu entfalten beginnt. Der 
so hauptsächlich von Lactobazillen bevölkerte Darm 
gestillter Kinder führt zu einem Darmmilieu, in 
dem sich krankheitserregende Keime nur schlecht 
ansiedeln können.

1 Bakterien bilden das
Immunsystem 1

Tiere, die bei einem Versuch im 19. Jahrhundert 
keimfrei aufgezogen wurden und keinerlei Kontakte 

mit der mikrobiellen Außenwelt hatten, wurden nicht 
nur körperlich krank, sie bildeten vor allem kein funk-
tionierendes Immunsystem aus.
Auch wir sorgen in unserer westlich zivilisierten 
Welt ständig für Keimbeseitigung. Überall wird des-
infiziert und vermeintlich schädliche Bakterien wer-
den beseitigt.
Erkrankungen aufgrund von Immunstörungen, 
etwa Asthma oder Heuschnupfen, nehmen in Folge 
massiv zu. Das alles ist Ausdruck einer Über- oder 
Fehlreaktion des Immunsystems auf eigentlich völ-
lig natürliche Reize. Durch zunehmende Immun-
schwächen werden die Menschen auch anfälliger 
für grippale Infekte.
Die häufigste chronische Erkrankung im Kindes-
alter ist Asthma bronchiale. Wissenschaftler fanden 
bei einer Asthmastudie heraus, dass Kinder, die auf 
einem Bauernhof aufwuchsen, ein bedeutend ge-
ringeres Risiko hatten, an Asthma zu erkranken, als 
Gleichaltrige, die im selben Dorf aufwuchsen, aber 
nicht auf einem Bauernhof lebten.
Als Ursache wurde die höhere Vielfalt an Mikro-
organismen identifiziert. Diese höhere Diversität 
sorgt auch dafür, dass die Kinder weniger Aller-
gien haben. Vor allem scheint vom Kontakt mit
Tieren oder Vieh ein Allergie-Schutzfaktor auszu-
gehen.

1 Ballaststoffe sind Bakterienfutter 1

Auch als Erwachsene spielt unsere Ernährung eine 
große Rolle. Forschungsergebnisse zeigen, dass 
eine ballaststoffreiche Ernährung zu einer höheren 
Diversität an Mikroben im Darm führt. Ballaststoffe 
sind weitgehend unverdauliche Nahrungsbestand-
teile, meist Kohlenhydrate, die in pflanzlichen 
Lebensmitteln vorkommen. Es gibt keine natür-
lich gewachsene Pflanze, die nicht auch Ballast-
stoffe in sich trägt. Sie kommen unter anderem 
in Getreide, Gemüse, Hülsenfrüchten und Obst 
vor. Ballaststoffe sind also ein rein pflanzliches
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Produkt, sie kommen nicht in tierischer Nahrung vor.
Die Menge verschiedener Ballaststoffanteile in 
der Ernährung beeinflusst die Zusammensetzung 
unserer jeweiligen Darmbakterien positiv. Je mehr 
verschiedene Pflanzennahrung wir zu uns nehmen, 
desto mehr verschiedene Ballaststoffe nehmen wir 
auf, die wiederum zu einer Vielfalt und Fülle in un-
serem Mikrobiom führen.
Ideal wäre es, wenn jeder ca. 30 verschiedene Arten 
Pflanzennahrung pro Woche zu sich nehmen würde.

1 Die Diversität im Darm fördert
die Gesundheit 1

Ein Mangel an Bakterienvielfalt wirkt sich ungüns-
tig auf unsere Gesundheit aus. Geringe Bakterien-
vielfalt führt zu einer reduzierten Immunabwehr 
und diese wiederum kann zu einer Vielzahl von 
Krankheiten und Allergien führen. Ein Mensch mit 
gesundem Mikrobiom kann schädliche Bakterien 
und andere hochansteckende Seuchen besser bewäl-
tigen, da das Mikrobiom die schädlichen Bakterien 
in gewissen Mengen beseitigt, ohne selber davon 
beeinträchtigt zu werden. Das gesunde Mikrobiom 
bleibt in seiner Aktivität bestehen und kehrt nach 
einer vorübergehenden Störung wieder in seine 
Ausgangsverfassung zurück. Damit ist auch der 
gesamte Organismus besser vor Infektionen und 
Krankheiten geschützt.
Gerade auch für die Kinder ist es wichtig, ein diver-
ses Mikrobiom zu haben.
Damit das Kind für seine individuelle Zukunft op-

timal vorbereitet wird, bedarf es neben zahlreichen 
Kompetenzen einer inneren Widerstandsfähigkeit 
und Belastbarkeit. 

1 Frühstück im Waldorf-
kindergarten 1

Als Beispiel dient das Frühstück in einer Gruppe eines 

Waldorfkindergartens, das im letzten Kindergartenjahr 

2021/22 angeboten wurde. Verallgemeinernde Aussagen 

über den Frühstücksplan in anderen Waldorfkindergär-

ten können und sollen daraus nicht abgeleitet werden.

Montag: Basmatireis, Möhren in Soja-Sahnesauce. 

Dienstuag: Quark-Öl-Brötchen. Dazu Butter,  
Frischkäse, veganes Tomatenstreich, Marmelade 
und Kräutersalz. 

Mittwoch: Sauerteigbrot aus Roggen- und Din-
kelmehl. Dazu Butter, Gouda, hartgekochte Eier, 
Kräutersalz und Rohkost. 

Donnerstag: Waldtag. Jedes Kind bringt sein  
eigenes Frühstück mit. 

Freitag: Nudeln mit Möhren-Tomatensoße. 

1 
Das Frühstück im Kindergarten 
aus Sicht des Mikrobioms 1

Betrachten wir diesen Speiseplan, so sehen wir, 
dass jeden Vormittag reichlich pflanzliche Kohlen-
hydrate in Form von Vollkornprodukten gegessen 
werden. Auffallend ist die Menge an Eiweiß- und 
Fettquellen aus tierischen Lebensmitteln.
Da davon auszugehen ist, dass die Kinder zu Hause 
zum Mittag- und auch zum Abendessen wiederum 
eine Portion tierisches Eiweiß zu sich nehmen, ist 
es wahrscheinlich, dass die Kinder jeden Tag eine  
recht große Menge Eiweiße zu sich nehmen. Rudolf 
Steiner sagte Folgendes dazu:  »Der Mensch ist um 
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so weniger der Ansteckungsgefahr für Krankheiten ausgesetzt – natürlich, die  
nötige Menge muss er haben –, je weniger er Überfluss an Eiweiß zu sich nimmt.  
Wer viel Eiweiß zu sich nimmt, bekommt leichter die ansteckenden Krank-
heiten, …, als ein Mensch, der nicht so viel Eiweiß zu sich nimmt.« (Stei-
ner, Naturgrundlagen der Ernährung, S. 98) Die deutsche Gesellschaft für 
Ernährung empfiehlt heute für Kinder von vier bis unter sieben Jahren nur  
18 Gramm Eiweiß pro Tag. Ein Brötchen mit Butter und Frischkäse hat schon 
16,37 Gramm Eiweiß. Der Brottag mit einer Portion Butter, Gouda und hart-
gekochtem Ei hat 21,30 Gramm Eiweiß und ist somit eine Eiweißzufuhr über 
die empfohlene Menge hinaus. Dabei schlägt allein schon das hartgekochte 
Ei mit sieben Gramm Eiweiß zu Buche. Ein Teil des Eiweißes könnte durch 
pflanzliche Lebensmittel ersetzt werden, um so, unter anderem durch die 
Ballaststoffe, das Mikrobiom und damit die Gesundheit zu fördern.

1 Je mehr Balaststoffe, desto stärker das Immunsystem 1

Die Immunkraft des Körpers steht und fällt mit dem Zustand des Darms. Da 
70 Prozent unseres Immunsystems im Darm lokalisiert sind, ist es wichtig, 
dass wir auf unser Darmmikrobiom achten.
Zahlreiche Zivilisationskrankheiten wie Adipositas und Übergewicht, Nah-
rungsunverträglichkeiten und Allergien, chronisch entzündliche Darmer-
krankungen wie Morbus Crohn oder »Leaky gut«-Syndrom sind im Darm 
begründet.
Auch Bluthochdruck und Schilddrüsenüberfunktion werden vom Mikrobiom 
beeinflusst. Nach neuesten Erkenntnissen scheint es auch einen Zusam-
menhang zwischen gestörtem Mikrobiom und einem schweren COVID-19 
Verlauf zu geben. Die für uns nützlichen Darmspezies zu vermehren, ist im 
Grunde gar nicht schwer: Wir müssen einfach nur jeden Tag, Mahlzeit für 
Mahlzeit, das Richtige essen. Genügend Ballaststoffe aus natürlichen Lebens-
mitteln, viel Gemüse, Obst und Vollkornprodukte.
Je mehr verschiedene Ballaststoffe wir essen, desto vielseitiger sind die Bakte-
rien und desto stärker ist auch unser Immunsystem.
So gestärkt können sich auch die Kinder die Kompetenzen und Fähigkeiten in 
ihrem Alltag erwerben, die sie für die Bewältigung ihrer Zukunft benötigen. 
Sie werden flexibel und bereit, sich den zukünftigen Herausforderungen zu 
stellen. 

1

Zur Autorin: Hanako Reinau ist als Waldorferzieherin 

im Waldorfkindergarten Aachen tätig.
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Christel Dhom
An die Töpfe, fertig – lecker! 
Rezepte und Geschichten  
zum Kochen mit Kindern 
Mit Vorworten von Götz E. Rehn  
(alnatura), Ulrike Höfken (Ministerin für 
Umwelt und Landwirtschaft in Rheinland-
Pfalz) und Klaus Helbig (Bio-Koch) 
247 Seiten, durchg. farbig, gebunden 
€ 24,– (D) | ISBN 978-3-7725-2526-1 

Freies Geistesleben 
Kinder wahr nehmen

Für kleine und große  
Schleckermäulchen, die  
vegetarische Gerichte und  
Geschichten genießen wollen

Die Pädagogin Christel Dhom regt 
dazu an, Kindern nicht nur gesundes 
und leckeres Essen zu servieren,  
sondern es mit ihnen zu kochen. 
Und damit der Genuss schon vor 
dem Essen beginnt, hat sie zudem 
kleine Geschichten geschrieben,  
die zu den vegetarischen Rezepten 
passen und als Appetitmacher  
vorgelesen werden können.

Nur wer schon einmal zusammen 

mit Kindern gekocht hat, weiß, wie 

viel Freude das machen kann! Und 

beim Salatputzen oder Teigkneten 

sind auch jene guten Gespräche 

möglich, für die es sonst kaum  

Gelegenheit gibt.



Argentinien ist eines der Länder, das gleich zu Be-
ginn der Covid-19-Pandemie 2020 mit einem sehr 
harten Lockdown reagierte: Acht Monate lang gab 
es strenge Ausgangsbeschränkungen, Schulen, 
Restaurants und Geschäfte blieben geschlossen. 
Fast eineinhalb Jahre blieb das Land für Menschen 
aus dem Ausland geschlossen – der Tourismus kam 
komplett zum Erliegen und fand auch nach der  
Aufhebung der Einreisebeschränkungen längst 
nicht zur alten Stärke auf das vorherige Niveau  
zurück. 
Die Folge waren massive wirtschaftliche Einbrüche. 
Mit Spenden aus der Gemeinsamen Aktion: Corona- 

Hilfe konnten die Freunde der Erziehungskunst 
einer Reihe von Kindergärten finanzielle Mittel zur 
Verfügung stellen und dadurch ihre Schließung ver-
hindern – so zum Beispiel dem Kindergarten Río 
Dulce in Villa Constitución.
Wie überall auf der Welt trifft die Folgen der Pan-
demie auch in Argentinien vor allem die ärmeren 
Bevölkerungsschichten – sowohl gesundheitlich als 
auch wirtschaftlich: Große Familienverbände leben 
auf engstem Raum, in vielen Armenvierteln von 
Buenos Aires gibt es kein fließendes Wasser. Ent-
sprechend hoch war die Ansteckungsrate. Und ent-
sprechend schwierig ist es, auf beengtem Raum har-
monisch zusammenzuleben, wenn man die eigene 
Wohnung nicht verlassen darf.

Vor der Pandemie lebten 35 Prozent der argentini-
schen Bevölkerung unter der Armutsgrenze. Im 
Dezember 2021 war dieser Anteil auf 43 Prozent 
angestiegen. Die Armut weitet sich in dem durch 
eine Dauerkrise geprägten Land im Zuge der Co-
rona-Krise auch auf andere Bevölkerungsschichten 
aus. Diejenigen, die vorher von informeller Arbeit 
lebten, bekamen nur noch sehr schwer Arbeit. 
Menschen mit festen Anstellungen rutschten in in-
formelle Jobs mit unregelmäßigem Einkommen. 
Dies bekommen auch zum Beispiel Waldorfkin-
dergärten zu spüren, die als Kindergärten in freier 
Trägerschaft auf Elternbeiträge angewiesen sind. 
Aus keinem Land erreichten die Freunde der Erzie-
hungskunst so viele Hilferufe von Kindergärten wie 
aus Argentinien.
So zum Beispiel vom Kindergarten Río Dulce in der 
Provinz Santa Fe. Während der langen Schließzeit, 
die erst im November 2020 langsam endete, konn-
ten viele Eltern, die selbst ihre Arbeit verloren oder 
nur noch wenig arbeiten konnten, keine Beiträge 
mehr an den Kindergarten bezahlen.
Die Erzieherinnen und Erzieher hatten aber nie auf-
gehört, gemeinsam zu arbeiten und einem wöchent-
lichen Arbeitsrhythmus zu folgen. Sie begleiteten die 
Familien der Kinder virtuell, verzichteten aber bewusst 
auf die direkte digitale Kontaktaufnahme mit den  
Kindern. Telefonisch oder über Videokonferenzen 
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Wie der Kindergarten Río Dulce die Folgen der

Corona-Krise meisterte
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machten sie den Eltern Vorschläge, wie sie in 
dieser besonderen Situation die Kinder sinnvoll be-
schäftigen und durch feste Rhythmen stärken kön-
nen. Mit diesen Maßnahmen wollten die Pädago-
ginnen und Pädagogen versuchen, den psychischen 
Folgen der Ausgangsbeschränkungen und der wirt-
schaftlichen Unsicherheit entgegenzuwirken. Sie 
selbst trafen sich in Online-Konferenzen und such-
ten nach Ressourcen und Strategien zur Stärkung 
der Familien.
»Wir können uns glücklich schätzen, dass wir nie 
aufgehört haben, uns zu bewegen, nachzudenken 
und Ideen zu entwerfen, um auf diesem Weg der 
Selbsterziehung aktiv zu bleiben und so die Ge-
meinschaft von Rio Dulce zu stärken«, erzählt Vero-
nika Hernandez, eine der Erzieherinnen. Im Januar 
2021 veranstaltete der Kindergarten Sommerfrei-
zeittage, an denen auch viele Kinder aus der Stadt 
teilnahmen. Doch neben der pädagogischen Arbeit 
ergriff das Kollegium von Río Dulce noch ganz an-
dere Maßnahmen: Mit dem Aufbau einer kleinen 
Backstube, in der Eltern der Kinder sich engagieren, 
konnte der Kindergarten weitere Schritte zur finan-
ziellen Unabhängigkeit im Rahmen gemeinnütziger 
Selbsthilfe unternehmen. »In einer Zeit, in der alle 
oder fast alle Kindergärten der Stadt ihre Pforten 

schlossen, blühten wir in gewisser Weise auf«, fasst 
Veronika Hernandez zusammen, »wir erhielten 
durch die wichtige finanzielle Unterstützung den 
Sauerstoff, um am Leben zu bleiben. Dadurch sind 
wir in der Lage, positive Eigenschaften unserer Ge-
meinschaft zu erweitern und zu bereichern.«
Inzwischen hat Argentinien eine sehr hohe Impf-
quote erreicht. Anfang 2022 verzeichnete das 
Land zwar wieder einen starken Anstieg der Covid-
19-Fälle, doch anders als zuvor gingen mit dieser 
Sommer-Welle der Omikron-Variante nur wenige 
Todesfälle einher – entsprechend blieben heftige 
Ausgangsbeschränkungen diesmal aus. Im Juli be-
schreibt Veronika Hernandez die Arbeit der Kinder-
gartengemeinschaft als harmonisch. Die Kinder 
freuen sich sehr darüber, dass sie sich nun wieder 
verlässlich begegnen können. Nächstes Ziel ist nun, 
die Gründung einer Waldorfschule, die sich aus 
dem Kindergarten heraus entwickeln soll – eine en-
gagierte Elternschaft, eine gefestigte Gemeinschaft 
und gute Finanzierungsideen bieten dafür die beste 
Voraussetzung. 

1

Zur Autorin: Christina Reinthal ist für die Öffentlichkeits-

arbeit der Freunde der Erziehungskunst Rudolf Steiners in 

Berlin tätig: www.freunde-waldorf.de
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Aufmerksam auf CO2ero wurde unsere Geschäfts-
führerin Christine Schwienhorst vom Waldorfkin-
dergarten Hamburg-Eimsbüttel 2021 auf der Ver-
treterversammlung in Kassel. Zurück in Hamburg 
berichtete sie uns von dem Klimaprojekt und dem 
jungen, sympathischen Team, was bei uns im Kolle-
gium auf sofortiges Interesse stieß, bei dem Klima-
projekt mitzumachen. Das dachten wir, aber herr-
jeh, was kommt da auf uns zu und können wir den 
Anforderungen gerecht werden?

Im Juli 2021 haben wir uns dann für die Teilnahme 
am Projekt CO2ero – Klimaneutrale Waldorfschule 
als Modellkindergarten beworben und wurden mit-
tels Losverfahren ausgewählt.
Bedingung war, dass der Kindergarten eine Krip-
pen- und mehrere Elementargruppen hat und sich 
in schulunabhängiger Trägerschaft befindet. Das 
trifft auf unseren Kindergarten mit über hundert 
Kindern und gut 25 Mitarbeitern und Mitarbeiterin-
nen in Hamburg-Eimsbüttel zu.
Wir begannen die Zusammenarbeit im September 
2021. Vorab ging es hauptsächlich um unsere Er-

wartungen an das Projekt, ebenso um die Beson-
derheiten unseres Kindergartens. In einem denk-
malgeschützten Gebäude beherbergen wir drei 
Krippen- und drei Elementargruppen, wir haben 
eine eigene Küche im Haus, in der täglich für die 
Kinder von uns frisch gekocht wird. Der Kindergar-
ten befindet sich in einem Hinterhof mit einem klei-
nen Vordergarten. Er liegt zentral in der Stadt und 
die Familien kommen in der Regel mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln, zu Fuß oder mit dem Fahrrad, was 
an sich schon im Sinne des Klimaschutzes ist.
Zu regelmäßigem Gelächter führte in der laufenden 
Arbeit immer wieder das Wort »Schule« statt Kin-
dergarten. Das Team von CO2ero begleitete bislang 
nur Schulen und der Unterschied zwischen Schule 
und Kindergarten ist doch, wie wir alle wissen, ekla-
tant. Es erforderte also nicht nur bei uns Denkarbeit 
bezüglich der Herangehensweise und an die Mög-
lichkeiten das Projekt umzusetzen.
Für den ersten Workshop Ende November hatten 
wir Vorbereitungen zu treffen, wie z.B. die Ermitt-
lung des Energieverbrauchs der letzten drei Jahre, 
das Versenden einer Umfrage an die Eltern und 
Mitarbeitenden, welche vom Team CO2ero erstellt 
wurde, u.a. um Mobilitätsangaben zu erheben und 
Wünsche und Ziele rund um das Projekt im Kin-
dergarten zu erfahren. Der CO2-Schulrechner von 
Greenpeace e.V. wollte und will mit Verbrauchsda-
ten sämtlicher Art gefüttert werden, um eine CO2 
Bilanz berechnen zu können. Dies erforderte Re-
chercheeinsatz und Denkarbeit, aber nach einiger 
Zeit wurde der Schulrechner ein lieber Freund.
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Der Workshop selber konn-

te trotz Corona-Maßnahmen 
im November 2021 in Präsenz 
stattfinden. Das Interesse in der 
Elternschaft, an diesem Work-
shop teilzunehmen, war groß, 
wir mussten die Teilnahme auf 
Grund unserer räumlichen Ka-
pazitäten und der damaligen 
Corona-Maßnahmen jedoch 
auf zwei Elternteile pro Gruppe 
beschränken. Themen waren 
Energie, Mobilität, Ernährung, 
Abfall, Beschaffung, Bildung 
nachhaltiger Entwicklung und 
Selbstorganisation und Vernet-
zung.
Für den Kindergarten wurden 
Handlungsfelder zur Einspa-
rung von CO2 identifiziert, ge-
wichtet und Maßnahmen in 
einer zur Verfügung gestellten 
Tabelle erfasst. 
Es war erlebbar, dass das Thema Klimaneutralität 
für jeden interessant ist, bei der Themenvielfalt 
kann jeder seinen eigenen Ansatzpunkt finden und 
im Kleinen und Großen tätig werden. Die Stim-
mung war gut, ein tolles Miteinander ist entstan-
den, unterschiedlichste Gedanken, Ideen und An-
regungen sind zusammengekommen. Spannend 
und faszinierend war zudem, wie durch die unter-
schiedlichen Berufe der teilnehmenden Eltern eine 
fachliche Expertise in das Ganze einfließen konnte.  
Hinsichtlich der Zusammenarbeit mit dem Team 
von CO2ero fühlten wir uns gut begleitet. Mit jedem 
Anliegen können wir uns jederzeit bei jedem Team-
mitglied von CO2ero melden. 

1 
Was noch zu tun bleibt 

1

Im Hinblick auf unseren Kindergarten können wir 
jetzt (Stand Ende Juni 2022) sagen, dass wir bezüg-
lich der CO2-Belastung im Bereich Ernährung durch 
das Verwenden von saisonalen, weitestgehend regi-
onalen und rein vegetarischen und biologischen Le-
bensmitteln für unsere Küche im Haus bereits sehr 
gut dastehen. Ein Schlüssel hierfür ist zudem, bereits 
bei der Beschaffung von sämtlichen Verbrauchsma-
terialien auf die Lieferanten zu schauen und diese 
entsprechend den Kriterien der Nachhaltigkeit und 
Ökologie auszuwählen. Ebenso ist die CO2-Belas-
tung im Bereich der Mobilität, was die Arbeitswege der  
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             Eltern und Mitarbeiterinnen aus dem Waldorfkindergarten Eimsbüttel
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Mitarbeitenden sowie Bring- und Abholwege der Eltern mit ihren Kindern be-
trifft, auf Grund unseres zentral gelegenen Kindergartens gering. 
Die konkreten Maßnahmen für das Einsparen von CO2 im Bereich Strom ist 
zum einen der Wechsel zu Ökostrom, vorher sind Unklarheiten bezüglich der 
Stromzähler mit dem Netzbetreiber zu klären. Wichtige Punkte sind zudem 
der Einbau von Bewegungsmeldern, die Ermittlung des Stromverbrauchs 
der verschiedenen elektrischen Geräte im Haus, das Prüfen einer Installati-
on einer Photovoltaikanlage auf dem Dach und das Schaffen eines über den 
eigenen Arbeitsbereich hinaus gehendes Bewusstsein für den Verbrauch an 
Strom, Heizenergie und Wasser.
Im Bereich der Wärme gilt es, die Heizleistung der Heizkörper zu überprüfen 
sowie die Heizungssteuerung besser zu regulieren. Hier ist eine technische 
Lösung sicher sinnvoll. Bei der Verpflegung sind Kriterien für die Auswahl 
an nicht saisonalem und regionalem Obst und Gemüse aufzustellen, wenn 
diese nicht verfügbar sind. Im Bereich Abfall ist der Plastikmüll weiter zu 
reduzieren (Großgebinde bestellen), Lebensmittel sind weiter zu verwerten 
und vielleicht wird ein Kompost im Garten angelegt. Ein spannendes Thema 
ist der Bereich Bildung nachhaltiger Entwicklung. Allgemeine Gewohnheiten 
sind aufzudecken und zu ändern und im Kollegium sind Möglichkeiten zu er-
arbeiten, wie die größeren Kinder altersgerecht eingebunden werden können 
und das Thema vermittelt werden kann. Weiter ist die Vernetzung mit Eltern 
auszubauen und eine interne »Tauschbörse« soll ins Leben gerufen werden.
All die Maßnahmen sind in der entsprechenden Tabelle für die Projektarbeit 
aufgenommen und beschrieben. Die Umsetzung dieser ist bis zum jetzigen 
Zeitpunkt schwierig und meist noch nicht möglich gewesen, da schlichtweg 
die personellen Kapazitäten und die Zeit fehlte, kontinuierlich daran zu arbei-
ten. Das erste Projektjahr ist nun herum und wir werden auch das zweite Jahr 
mit dem Team von CO2ero zusammenarbeiten. Wir brauchen diese Unter-
stützung, um dranzubleiben. Wir freuen uns daher auf den zweiten Workshop 
im Spätsommer und auf das Intensivieren der Arbeit an dem Projekt. 

1

Zu den Autorinnen: Lena Brügmann-Koegst, Waldorfschülerin, duales Studium der Be-

triebswirtschaft an der Alanus Hochschule. Anschließend mehrere Jahre bei dem Partner-

unternehmen Drogeriemarkt Budnikowsy tätig. Seit 2017 dem Waldorfkindergarten in der 

Verwaltung angehörig und nach Unterbrechung von Elternzeit auch als Mutter.

Felipa Wemheuer, Mutter von drei erwachsenen Kindern, arbeitet seit vielen Jahren im 

Waldorfkindergarten als Erzieherin und dort auch als pädagogische Leitung.
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Tonke Dragt (Text) 
Annemarie van Haeringen (Illustrationen)
Was niemand weiß
32 Seiten, gebunden 
€ 16,– (D) | ISBN 978-3-7725-2189-8 

Freies Geistesleben 
Bücher, die mitwachsen

Einhorn,  
wo schwimmst du hin?
Als Noah die Tiere in seinem großen 
Boot, der Arche, versammelt, von  
jeder Art ein Paar, damit sie alle die 
große Flut überleben sollen, da denkt 
er auch an die Einhörner. Aber die 
wollen sich nicht finden lassen. Erst 
als Noahs Söhne bezweifeln, dass 
es sie überhaupt gibt, kommen sie 
eiligst angaloppiert. «Wir Einhör-
ner sind frei. Wir sind stark. Wir 
schwimmen!» An welchem Ufer die 
Einhörner wohl landen und wie?

Tonke Dragt erzählt die fantastische 
Geschichte von einem unabhängi-
gen Tier, das jeden Klimawandel 
mühelos mitmacht. Noah nennt  
es «das schönste, das beste, das 
liebenswerteste Tier von allen.  
Das Einhorn!»
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Die Gemeinschaft eines Waldorfkindergartens  
bildet sich jedes Jahr, zu Beginn des neuen Kinder-
gartenjahres, neu.
Für das Kollegium und die Elternschaft bedeutet 
dies, das soziale Miteinander wieder neu zu fassen 
und zu gestalten, damit der Waldorfkindergarten als 
Ort gelebter Teilhabe und Mitgestaltung sich leben-
dig entwickeln und formen kann. 

Das Leben in einem Waldorfkindergarten ähnelt 
von der Dynamik her oftmals dem Treiben in einem 
Bienenstock: emsiges Umherschwirren, verhalte-
nes Summen und eine fleißige Arbeitsatmosphäre 
… Und doch erleben wir zunehmend schwierige 
Prozesse innerhalb der Gemeinschaften, zwischen 
Vorständen, Kollegien und Eltern und die Suche 
nach Lösungsmöglichkeiten. Kindergärten sind als 
Dienstleister für die Betreuung der Kinder unver-
zichtbar geworden und die Möglichkeiten für El-
tern und Mitarbeitende, sich einzubringen in eine 
Gemeinschaft mit dem Ideal von Selbstverwaltung 
und Dreigliederung, sind nur bedingt gegeben.

1 Zusammenarbeiten aber wie? 1

Waldorfkindergärten sind in der Regel ihrer Struk-
tur nach als Verein geführt. 

Was wir uns in diesem Zusammenhang im Sinne 
von »Vereinen« von den Bienen abschauen können, 
ist die Art und Weise des Umgangs miteinander, 
der Zusammenarbeit in ihren Arbeitsbereichen und 
»Gremien«, der Kommunikation auf Augenhöhe, 
kurz, der Form ihres Zusammenlebens und -arbei-
tens, das weisheitsvollen Prinzipien folgt.
Keines der drei Bienenwesen, die Königin, die 
Arbeiterinnen und die Drohnen mit ihren unter-
schiedlichen Entwicklungszyklen und Aufgabentei-
lungen, lebt ohne die anderen bzw. kann ohne die 
beiden anderen nicht überleben!
Das Leben geschieht ausschließlich im Miteinan-
der, indem sich jedes Bienenwesen dem anderen 
zur Seite stellt. Niemals agiert eine Biene aus eigen-
nützigen Motiven oder für den eigenen Vorteil. Ihr 
Wirken ist immer auf das Wohlergehen und den 
Fortbestand der Gemeinschaft hin orientiert. Die 
beiden Prinzipien einer für alle und alle zum Wohl-
ergehen der Gemeinschaft lassen etwas entstehen, 
was als Ganzes größer ist als die Summe seiner  
Teile.
Erst im Zusammenarbeiten aller Beteiligten ent-
steht hier die Gemeinschaft bzw. das Wesen der 
Gemeinschaft. Würde jedes Gremium, jeder Ar-
beitskreis alleine für sich agieren, hätten wir ein 
Nebeneinander. Erst in der Zusammenarbeit aller 

Das Miteinander im  Kindergarten
Versuch einer Bildgestaltung am Beispiel des Bienenlebens

von Barbara Leineweber
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Beteiligten entsteht das soziale Miteinander. Hier 
offenbart sich das Wesen einer Einrichtung. Was wir 
leben und wie wir es den Kindern vorleben, ist mit-
prägend für die Umgebung des sich entwickelnden 
Kindes. Erleben sie unsere Sozialkompetenz und 
unser Engagement, leisten wir einen wesentlichen 
Beitrag für die Entwicklung einer zukünftigen So-
zialkultur. Wir erleben im Bienenvolk bildhaft eine 
»Sozialgestalt«, die für uns Menschen zukunftswei-
send sein kann. 

1 Von Liebe durchzogen 1

Über kein anderes Tier hat Rudolf Steiner so viel 
gesprochen wie über die Bienen (»Vom Wesen der 
Bienen«, Arbeitervorträge 1924) An anderer Stelle 
deutete er an, dass die Bienen uns vorleben, wie wir 
im Sozialen zusammenwirken können. 
Steiner beschreibt ihre Liebefähigkeit als vorbild-
haft für uns Menschen und sagt, »der ganze Bienen-
stock ist von Liebe durchzogen«. Die Liebe, die er in 
diesem Kontext meint, ist die Treue zum »Gemein-
wesen«.
Diese Liebefähigkeit kann man nicht verordnen. 
Für Kollegium und Elternschaft kann dies nur be-
deuten, dass verbindliche, im Sinne von »verbin-
denden« Sozialstrukturen gemeinsam entwickelt 

und bewusst gestaltet werden. Die Liebefähigkeit, 
aus der heraus die Bienen füreinander handeln, 
muss in unseren menschlichen Gemeinschaften 
transparent, demokratisch und achtsam miteinan-
der gebildet werden.
Das heißt z.B.: Aufgaben und Ziele werden aus der 
Gemeinschaft für die Gemeinschaft beschlossen, 
die Verantwortlichkeiten sind geklärt, Prozesse und 
Delegationen werden nachvollziehbar beschrieben 
und bewusst gestaltet. 

1 Das Handeln der Bienen ist auf
Zukunft ausgerichtet 1

Von den Vorräten, die die Sommerbienen eintra-
gen, leben die Winterbienen in der Zeit, in der in 
der Natur nichts zu finden ist. Diese Intentionen 
erleben wir auch in unserem Kindergarten: Wir 
haben als Wegbegleiter des kleinen Kindes die Auf-
gabe, seine Entwicklungsmöglichkeiten bestmög-
lich zu fördern. Wir sind die Umgebung des sich 
entwickelnden Kindes und legen die Grundlage für 
sein ganzes späteres Leben. Was es hier erlebt an 
gestalteten Strukturen, an gesunder Ernährung, Be-
wegungsentwicklungsmöglichkeiten und Entwick-
lung zur Sozialkompetenz, stärkt es für das ganze 
weitere Leben. 111

Foto:  Alexander Hassenstein
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1 
Vorbild für ein soziales

Miteinander 1

Was bedeutet diese Aussage, die Bienen könnten 
Vorbild für soziales Miteinander, unser Aufgaben-
verständnis und die Selbstverwaltung in unseren 
Einrichtungen sein?
Es könnte heißen, dass wir die unterschiedlichen 
Gremien, das Kollegium, den Vorstand und den Ein-
richtungsrat in unseren Kindergärten als dienende 
Teile eines Ganzen sehen lernen, wohl wissend, 
dass wir nur im Mit- und nicht im Gegeneinander 
uns und unsere Einrichtungen weiter entwickeln 
können.
Es könnte heißen, dass wir uns gegenseitig unter-
stützen, vernetzen und begeistern für die anstehen-
den Aufgaben.
Und es könnte heißen, dass im Zusammenwirken 
der Gremien und der unterschiedlichen Aufgaben-
bereiche etwas Neues entstehen kann, das Wesen-
hafte einer jeden Einrichtung, aus der Wärme des 
Miteinanders, in der jeder sein Bestes gibt. 
Bienen leben immer im Vertrauen, im gegensei-
tigen Respekt und in »Schwesterlichkeit« zuein-
ander. Und immer auch aus der Fülle heraus. Sie 
vertrauen darauf, dass jede Bienenschwester so gut 
arbeitet, wie sie eben kann, hier erfolgt keine Kon-
trolle, wie es in unserer heutigen Gesellschaft mit 

ihrem Kontrollwahn üblich ist, sie vertrauen … und 
wo Not ist, springen sie ein, helfen, stellen ihre Fä-
higkeiten und Fertigkeiten jederzeit zum Wohle der 
Gemeinschaft bereitwillig zur Verfügung.
Diese Hingabe, die wir in jedem Bienenvolk erleben 
können, ist ein Ideal und kann uns Sinnbild für un-
ser Handeln und jede menschliche Beziehung sein 
in unseren täglichen Arbeitszusammenhängen im 
Waldorfkindergarten. 

1

»Das Heil einer Gesamtheit von zusam-
menarbeitenden Menschen ist umso grö-
ßer, je weniger der einzelne die Erträgnis-
se seiner Leistungen für sich beansprucht, 
das heißt, je mehr er von den Erträgnissen 
an seine Mitarbeiter abgibt, und je mehr 
seine eigenen Bedürfnisse nicht aus sei-

nen Leistungen, sondern aus den Leistun-
gen der anderen befriedigt werden.«

Rudolf Steiner

Zur Autorin: Barbara Leineweber ist Fachberaterin der 

Region NRW und Demeter-Imkerin. Die Fachberatung der 

Praesensio Fachberatungs GmbH unterstützt in ihren Mit-

gliedseinrichtungen bei Fragen zur Sozialgestalt.
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»Dem Ganzen selbstlos dienen, 
das lehren uns die Bienen.« 

August Ludwig
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sehen, was ihre Aufmerksamkeit auf sich zieht und 
geht darauf zu. Plötzlich bleibt sie wieder stehen, 
beginnt zu weinen und sucht die Mutter. Obwohl 
sie sonst ein gutes Vertrauen zu mir hat, schreckt 
sie zurück, als ich in ihre Nähe komme. Erst als sie 
bei der Mutter ist, komme ich etwas näher. Ihr Blick 
wandert unruhig zwischen der Mutter, mir und der 
Tür hin und her. Ob sie befürchtet, dass die Mutter 
geht? Sie sitzt an ihrem gewohnten Platz am Boden.
Langsam und klar lege ich meine Hand auf das 
Knie der Mutter, schaue Nora an und sage: »Wenn 
du zu mir kommst, bleibt deine Mama immer hier. 
Sie geht nicht weg.« Nora schaut mich mit großen 
ernsten Augen an und atmet tief aus. Sie schaut zur 
Hand, dann zur Mutter. Ich zeige ihr, wie auch die 
Mütter der anderen Kinder da sind. Jetzt legt sie 
auch ihre Hand aufs Knie, Mama auch. Mama bleibt 
hier. Lange schaut sie so ernsthaft hin und her, zu 
den Händen, zu Mama, zu mir; aber immer weni-
ger zur Tür.
Sie hält Mama fest an der Hand, beginnt aber mit 
kleinen Spielmomenten. Ein Schrittchen weiter 
weg. Zum Ball dort ... noch ein Schrittchen. Die 
Spielkreise wachsen, als ob man einen Stein ins 
Wasser wirft, werden größer, größer. Wohl so, wie 
auch das Vertrauen wieder wächst. Bald geht sie 
wieder in gewohnter Weise fröhlich plaudernd quer 
durch den Raum. Ab und zu bringt sie Mama et-
was, ein Gefäß, eine Puppe, stellt es neben sie hin 
und verbindet sich so mit ihr. Alles ist wieder wie 
gewohnt. 

1

Zur Autorin: Gerda Salis Gross ist Spielforscherin,  

Sonderpädagogin und Autorin.

Nora ist gerade ein Jahr alt 
und besucht jetzt wöchent-
lich eine Eltern-Kind-Gruppe, 

die bereits seit einem halben 
Jahr besteht.

Sie hat sich gut eingelebt, erforscht mit Freude den 
Raum und ist interessiert, an den Begegnungen mit 
den anderen Kindern.
Aber jetzt ist etwas anders. Bereits beim Ins-Haus-
Kommen zögert sie plötzlich. Ihr Blick, ihre Ge-
sichtszüge zeigen eine Unsicherheit. Wo ist Mama? 
Sie schaut sich um und geht zu ihr. Wie sie dann 
die anderen Kinder sieht, scheint alles wieder gut 
zu sein. Als Erste will sie in den Spielraum hinein, 
zottelt munter los – bleibt aber in der Mitte des Rau-
mes stehen und weint. Verzweifelt sucht sie nach 
allen Seiten. Mama ist da, aber sie sieht sie nicht, 
erst als Mama bei ihr ist. Aber Nora weint weiter 
und will unbedingt hinaus, als ob etwas da ist, 
was sie erschreckt. Wenn ich in die Nähe komme, 
weint sie noch mehr. Wir einigen uns, dass Mama 
mit Nora hinausgeht, bis sie sich beruhigt hat und 
wiederkommen möchte. Draußen aber weint Nora 
in derselben Verzweiflung, weil sie hinein möchte. 
So geht es hin und her. Am nächsten Tag ist Nora 
krank. Ob das der Grund war? Die Krankheit für die 
Unruhe, oder die Unruhe für die Krankheit?
Eine Woche später kommt Nora wieder gesund und 
fröhlich zur Türe herein – zögert dann aber wieder. 
Die Augen suchen unruhig den Raum ab. Rasch 
wendet sie sich Mama zu. Was sieht sie oder sieht 
sie nicht?, wundere ich mich. Inzwischen hat mir 
Mama erzählt, dass Nora jetzt auch in der Einge-
wöhnung in der Kita ist. Wieder geht Nora erwar-

tungsfroh in den Raum hinein. Sie hat etwas ge-

Spielkreise  von Gerda Salis Gross

KOLUMNE 41
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

2022 1 Herbst   erziehungsKUNST frühe KINDHEIT



Wenn Essen traumatisch wird

Wenn ein Kind die Nahrung verweigert, kommt ein 

dramatisches Karussell in Gang, denn es braucht Nah-

rung, um am Leben zu bleiben. Die Gründe dafür kön-

nen vielfältig sein. In der Mehrzahl der Fälle handelt 

es sich um medizinische Risikogruppen: Frühgebur-

ten, Fehlbildungen und Behinderungen können eine 

Sondierung notwendig machen. Der dadurch entste-

hende Verlust der Oralität, die Überversorgung durch 

vermeintliche Optimierung der Nahrungszusammen-

setzung, die Sattheit bis hin zur Aversion auslösen 

können, sowie als traumatisch empfundene Schmerz-

erfahrungen können zu einer »Fütterstörung« und 

dauerhaften Sondendependenz führen. Zugleich wird 

die Bindung zwischen Mutter und Kind massiv gestört, 

da die aktive Regulation der Bedürfnisse nicht adäquat 

erfolgen kann. Es kann weder Vertrauen in wieder-

kehrende Abläufe noch Selbstwirksamkeit entwickelt  

werden. Die Mutter fühlt sich ihrerseits nicht in ihrer 

Rolle als gute nährende Mutter bestätigt. 

Der Autor stellt den großen Einfluss des autonomen 

Nervensystems auf das Essverhalten heraus, wodurch 

Panikreaktionen wie Würgen bis hin zur dissoziativen 

Erstarrung beim Anblick von Nahrung nachvollzieh-

bar werden. Verfestigt sich die Selbstschutzreaktion 

des Kindes zu einem konsistenten Verhaltensmus-

ter, sollte bald therapeutische Unterstützung gesucht  

Mit Geschichten leben

Ich habe meinen Kindern viele, viele Stunden vorge-

lesen. Dabei war es natürlich immer besonders schön, 

wenn ein Buch sowohl die Kinder als auch mich ange-

sprochen hat. Diese Freude wurde uns in den wunder-

bar abenteuerlichen, humorvollen und märchenhaften 

Geschichten Paul Biegels stets zuteil.

Ob »Die Prinzessin mit den roten Haaren«, »Der Räu-

ber Hupsika« oder »Eine Geschichte für den König« – 

wir tauchten alle zusammen ein in jene wundersame 

Welt, von der keiner weiß, ob sie längst vergangen ist 

oder noch kommt, die uns aus der Gegenwart mit-

nimmt und uns liebevoll einlädt, auf den Schwingen 

der Phantasie zu reisen. Richtig gute, klassische, zeit

lose Kinderliteratur. Jetzt liegt endlich auch ein Ge-

schichtenbuch für etwas jüngere Kinder vor. Der Verlag 

Urachhaus hat das von der Niederländischen Stiftung 

für Literatur geförderte Buch in Deutschland heraus-

gebracht. Und die preisgekrönte Illustratorin Charlot-

te Dematons trägt mit zahlreichen und zauberhaften  

Bildern dazu bei, dass es gelingt, die Brücke zu schla-

gen zur Lebenswelt der Kinder von heute.

Warm, lebendig und unaufdringlich wird selbst Un-

sichtbares sichtbar, wird konkret, ohne in die Karika-

tur abzurutschen. Sehr schön und zeitgemäß ist, dass 

die Illustratorin alle Hautfarben nutzt, um die Kinder 

zu malen und damit eine Identifikationsfläche schafft, 

auf der sich verschiedene Kinder unserer bunter wer-

denden Gesellschaft repräsentiert finden dürfen. Für 

Kinder im Kindergartenalter, die schon längeren Ge-

schichten zuhören mögen, und jüngeren Schulkin-

dern, die gerne vorgelesen bekommen, bietet »Das 

große Geschichtenbuch« ein Kaleidoskop an Motiven 

aus der Kinder-, Tier-, und Märchenwelt, indem auch 

immer wieder der Humor und die Freude an der Spra-

che nicht zu kurz kommt. Anfang des Jahrtausends ist  

Paul Biegel bereits verstorben, doch sein Geschichten-

schatz lebt noch heute. Zum Glück. Viel Freude beim 

Lesen und Vorlesen!		          Sara Koenen

Paul Biegel: Das große Geschichten-

buch, mit farbigen Bildern von 

Charlotte Dematons, übersetzt von 

Eva Schweikart.  176 S., Halbleinen, 

geb., EUR 25,– Verlag Urachhaus, 

Stuttgart 2021
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in dem sie liegen: im Wald, in der Stadt, auf dem Land 

oder auf einem Hof. Den roten Faden bilden die Pfei-

ler der Waldorfpädagogik für das erste Jahrsiebt: Vor-

bild, Nachahmung, Rhythmus und Wiederholung. Im 

Naturkindergarten können die Kinder durch Handeln 

und Begreifen mit allen Sinnen und ganz nach ihrer 

eigenen Motivation frei und kreativ spielen und sich 

der echten und sinnhaften Arbeit der Erwachsenen an-

schließen. Dabei verbinden sie sich intensiv mit dem 

Raum, in dem sie sich bewegen, der zum einen durch 

die Hülle bildenden Erzieher geschaffen wird und ih-

nen zum anderen durch die Naturgesetze einen klaren 

und deutlichen Rahmen bietet, der manches von sich 

aus reguliert und zu einer nie versiegenden Quelle von 

Energie und Material wird. Sprache und Musik wer-

den im Reigen, im Puppenspiel und beim Feiern der 

Jahresfeste ebenso gepflegt, so dass willensstarke und 

widerstandsfähige Kinder heranwachsen können, die 

seelisch und motorisch stabil sind und mit ihrer star-

ken Verbindung zur Natur auch für die Zukunft gerüs-

tet sind und gerne Verantwortung übernehmen.

Interessant sind die Berichte aus den einzelnen Kin-

dergärten. Welche Infrastruktur ist vorhanden und wie 

sieht der Alltag aus, wenn die Kinder erst einmal an 

einer Straße in den Park laufen müssen oder wenn 

sie täglich die Schafe versorgen? Viele konkrete Bei-

spiele und die unterschiedlichen Schwerpunkte der 

Leiterinnen verschaffen dem Leser einen reichhaltigen 

Einblick und einen guten Überblick, der durch stim-

mungsvolle Fotos ergänzt wird. 	  Ulrike Schmoller

werden. Der Therapeut macht sich ein genaues Bild 

von der Symptomatik und versucht zu verstehen, was 

die Hilfesuchenden brauchen. Interdisziplinäres Wis-

sen und Verstehen machen seine Kompetenz aus. Der 

Autor verweist auf gute Erfolge seiner Arbeit, was hoff-

nungsvoll stimmt, dass dieser komplexe Teufelskreis 

durchbrochen werden kann. Dieses Fachbuch gibt ei-

nen wissenschaftlichen Einblick in ein wenig erforsch-

tes Gebiet, das doch ein zunehmendes Problem dar-

stellt. Die ausführliche Beleuchtung der Hintergründe 

nimmt den größten Raum ein, während die Therapie 

leider nur kurz zu Sprache kommt. Es richtet sich vor 

allem an Therapeuten und Fachleute, ist aber auch für 

betroffene Eltern interessant, die ihr Kind besser ver-

stehen wollen. Sie finden in diesem Buch zwar keine 

konkreten Handlungsrezepte, aber die Erkenntnis, 

dass sie nicht allein sind und den Mut, sich Hilfe zu 

holen.		     Ulrike Schmoller

Erziehen in der Natur 
Nach dem Buch »Kinder in der Natur« der Dänin  

Hilke Rosengren gibt es nun ein weiteres aus der  

Reihe »Arbeitsmaterial aus den Waldorfkindergärten«, 

in dem vier erfahrene Erzieherinnen und eine Mutter 

ihre Waldorfnaturkindergärten vorstellen. Dabei wer-

den die alle verbindenden Grundlagen sichtbar und 

zugleich unterscheiden diese sich natürlich durch die 

jeweils ganz anderen Gegebenheiten und das Umfeld, 

Markus Wilken: Frühkindliche 

Nahrungsverweigerung. Ursachen 

verstehen und Behandlungswege 

finden, 275 S., brosch., EUR 32,90, 

Psychosozial-Verlag, Gießen 2022

Birgit Krohmer (Hrsg.): 

Waldorfkindergärten in der 

Natur. Unterm Himmel – 

nah an der Erde,  

168 S., kart.,EUR 16,–

Verlag Freies Geistes- 

leben, Stuttgart 2021
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Kleine Lieblinge  
Es stimmt: Sie sind entzückend und erobern die Herzen 

der Kinder und der Erwachsenen im Sturm, dabei sind 

sie nicht einmal zehn Zentimeter groß. Egal ob Zirkus-

clown, Oma, Wichtel, Schmetterling, Elfe, Sandmann 

oder Pippi Langstrumpf – kaum sind die kleinen Ge-

sellen auf den Finger gesteckt, werden sie schon leben-

dig und zeigen, wer da in ihnen steckt. Ein Baby folgt 

interessiert mit seinem Blick und lässt sich bei einem 

Fingerspiel vielleicht gerne etwas kitzeln. Das Spiel mit 

Fingerpüppchen fördert die Sprachentwicklung und 

die Identitätsbildung gleichermaßen und bietet sich an, 

um im Rollenspiel jemand anderes zu werden. Feinmo-

torik und Auge-Hand-Koordination werden entwickelt 

und nicht zuletzt schaffen sie Nähe zwischen den Er-

wachsenen und den Kindern, sei es beim Warten, um 

eine Konfliktsituation zu entspannen oder bei einem 

vorbereiteten kleinen Theaterspiel. Zudem ist die Her-

stellung der Fingerpüppchen nicht allzu schwierig und 

es wird nur wenig Material und Platz benötigt. 

Jana Tröger zählt zu Beginn auf, welche Grundtechni-

ken man im Häkeln, Stricken, Sticken und Nähen be-

herrschen sollte und welche Materialien sich am bes-

ten eignen. Anhand zweier Grundmodelle der Kinder  

Aba und Ben lässt sich das Häkeln der Körper und das 

Formen des Kopfes gut erlernen. Alle Arbeitsschritte 

werden beschrieben und sind auf den Fotos gut zu se-

hen. Falls etwas nicht ganz passt, gibt es hilfreiche Kor-

rekturtipps. Es folgen Modelle mit elastischen Körpern, 

mit Armen und Händen, mit Nasen und anderweitig 

modellierten Gesichtern und allerlei Details, die aus je-

der Figur ein Unikat und einen ganz eigenen Charakter 

formen. 

Die große Sammlung der Autorin zeigt die mögliche 

Vielfalt. Außerdem gibt es Vorschläge für das Spie-

len mit den Püppchen, Bauanleitungen für eine Büh-

ne oder für Holzständer, mit denen sie auch auf dem  

Jahreszeitentisch stehen können, sowie Ratschläge für 

die Handwäsche und die Reparatur. Mit den Schnitt-

mustern lassen sich die winzigen Kleider zuschneiden. 

Eine tolle Idee und ein einladend gestaltetes Bastel-

buch! 	  			      Ulrike Schmoller

Jana Tröger: Fingerpüppchen häkeln und nähen, 

144 S., geb., EUR 20,–, Verlag Freies Geistesleben, 

Stuttgart 2022 

Weitere Rezensionen von Kinder- und Jugendbüchern 

sowie pädagogischer Literatur von Ulrike Schmoller 

unter: www.litterula.de
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Ob Waldorfpädagogik oder Kinder­
buch, ob Wissenschaft oder kreatives 
Leben – lassen Sie sich regelmäßig 
über das Buchprogramm der Verlage 
Freies Geistesleben und Urachhaus 

informieren: 
www.geistesleben.de/newsletter/

Kindergarten in Not

Die Kindergartenleitung und die Elternschaft der Waldorfkinder-
gruppe in Wien Liesing, haben kurzfristig erfahren, dass sich ein 
großer Spendengeber aufgrund der aktuellen wirtschaftlichen Lage 
aus der Finanzierung der Waldorfkindergruppe zurückziehen wird. 
Falls keine neuen Spenden eingehen, wird der Kindergarten zu Ende 
Dezember 2022 schließen müssen.
Die Waldorfkindergruppe wurde vom Verein zur Wahrung der früh-

kindlichen Lebens- und Entwicklungsbedingungen vor drei Jahren ge-
gründet und mit viel Herz und Engagement aufgebaut. Der Verein 
verzichtet bewusst auf Fördermittel der Stadt Wien, um den Kindern 
– unabhängig von bürokratischen Korsetts – bestmögliche Lebens- 
und Entwicklungsbedingungen zu ermöglichen. 
Erklärtes Ziel ist, über diverse Spendengeber eine Fortführung der 
Kindergruppe bis zum Ende des Kindergartenjahres (Juli 2023) 
zu gewährleisten. Bis dahin soll ein nachhaltiges und langfristiges  
Finanzierungskonzept erarbeitet werden. 
Weitere Informationen unter: www.waldorfgruppe-liesing.at
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Möchten Sie
auch inserieren?

111

Anzeigenschluss
frühe KINDHEIT Winter: 

4. November 2022
111

Anzeigenschluss
frühe KINDHEIT Frühling:

6. Februar 2023

111

Stellenanzeigen und Kleinanzeigen: 

anzeigen@geistesleben.com

Werbeanzeigen und Beilagen:

woltmann@geistesleben.com

Der Waldorfkindergarten
Konstanz sucht ab sofort
eine(n) Erzieher(in)
für die Nachmittagsbetreuung. 

Die Stelle umfasst 80%, die
Vergütung erfolgt nach TVöD.
Unser Kindergarten betreut 72 
Kinder im Alter von 12
Monaten bis Schuleintritt.
Wir freuen uns über Ihre
Bewerbung.

info@waldorfkindergarten-konstanz.de

Waldorfkindergarten Konstanz, 78467 
Konstanz, Mannheimerstr. 2
z.Hd. Annette Schünemann-
Küttenbaum.

Unser aller Kinder! 
Inklusion? Besondere Kinder? Hinwendung & Achtsamkeit? JA!
Und Sie selbst! 
Personalmangel? Entwicklung? Hinwendung & Achtsamkeit? JA!

… Werden Sie als Erzieherin Heilpädagog*in!
… Bilden Sie als Kindertagesstätte mit uns aus!

Wir sind gespannt auf SIE!
www.akademie-anthroposozial.de  

Neues wagen Schritt 
für Schritt – wir freuen 
uns auf Ihre Bewerbung!






